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Kampfgeschwader hämmern ans die Landnngsflotte
Vor Lirilieos Xüste viele brennende und sinkende Lebiüe - kauseoloser Liusalr unserer I r̂dt v̂akke

Ltsenberiokt der d§ 8 - ? re » 8a
mck. Berlin,  13 . Juli . Während in der großen

Schlacht im Osten ein erster bedeutender Teilerfolg
errungen wurde , sind im deutsch-italienischen Ab¬
wehrkampf an der Südostküste Siziliens die Achsen¬
truppen an bestimmten Stellen planmäßig zum
Gegenangriff angetreten . Schon in der ersten Ge-
hkchtsberührung wurde der Feind zurückgeworfen,
dessen Schiffsansammlungen von den verbündete»
Lustftreitkräften im Süden , die seit langem zum
Empfang der britischen und amerikanischen Lan¬
dungsflotte im Mittelmeer aufgestellt waren , in den
wenigen Tagen des Kampfes um die Südspitze
Siziliens bereits schwere Verluste zugefügt wurden.

UeSdr den erfolgreichen Einsatz dieser Luftstrcit-
kräfte gibt Kriegsberichter Müller - Eng st feld
folgenden aktuellen Bericht:

r6 . l?L . Nachdem die deutschen Kampfgeschwader
die englisch - amerikanischen Landungsfahrzeuge
bereits in den Häfen der nordafrikantschen
Küste mit starker Wirkung heinigesucht hatten,
empfingen sie die Landungsflotte der Briten und
Amerikaner schon viele Seemeilen vor der siziliani-
schen Küste und belegten nun die auf engem Raum
um die Südspitze Siziliens erfolgten Schiffsan-
snmmlungcn mit einem dauernden Bomben¬
hagel.

Bereits in der Nacht zum 10. Juli griffen die
deutschen Kampfflugzeuge die sich nähernde bri¬
tisch-amerikanische Landungsflotte an und erzielten
Treffer auf Kreuzer und Transport¬
schiffen  sowie zwischen den Landungsbooten . In
der mondklaren Nacht wurden beim Abflug zahl¬
reiche rauchende , brennende und sinkende Schiffe
beobachtet. Im Feuerschein der brennenden Dampfer
waren viele  S chi f f s t r ü m m e r zu erkennen.
Nach allen Seiten flohen die Landung s-
kahrzeugc  auseinander , um aus dem Feuerschein
der Dampfer zu entkommen . Der erste Kampftag
brachte dann weitere Erfolge . Seit dem Morgen¬
grauen des 10. Juli waren die deutschen Kampf¬
geschwader mit außerordentlich starken Kräften wie¬
der ini pausenlosen Kampf gegen die Landungs¬
flotte , auf der erneut viele Treffer,  zum großen
Teil auf Transportern mit über 4000 Tonnen er¬
zielt wurden . Während zahlreiche Transportschiffe
durch Volltreffer auseinanderbarsten und

sanken,  blieben die Frachter unter riesigen
Rauchfahnen  auf der Strecke und brannten
aus . Zwei schwere Schiffe lagen , wie später die
Fernaufklärer meldeten , mit Schlagseite und steuer¬
los in den Fluten , während zahlreiche Landungs¬
boote, darunter drei Panzerlandungsboote , kieloben
auf den Wellen trieben.

In der Nacht zum 11. Juli wurden vornxhmlich
die auf Strand gesetzten Landungsboote  so¬
wie die angelegten Transportschiffe  von
deutschen Kampfflugzeugen bombardiert , die längs
der sizilianischen Küste einen breiten Strei¬
fen der Abwehr  zogen . In der gleichen Nacht
erzielten die italienischen Torpedoflieger , die in
sämtlichen Geleitzugschlachten im ' Mittelmeer der
feindlichen Schiffstonnage empfindlich zuge¬
setzt  hatten , neue und bedeutsame ErfolgL -im Ein¬
satz gegen die feindliche Flotte , indem sie — wie
der gestrige italienische Wehrmachtbericht meldete —
drei Handelsschiffe und drei Kreuzer beschädigten.

Während so manches Transportschiff unter den
Bomben der deutschen Kampfflugzeuge in den Flu¬
ten des Meeres versank und mehrere feindliche Ver¬
bände mit sich rissen, ehe sie ihr Ziel erreichten,
sind die gelandeten Verbände den hart¬
näckigen Angriffen  der schweren deutschen

Kampfflugzeuge , der Schlachtflugzeuge und der
Zerstörer ausgesetzt, die unsere deutschen und ita¬
lienischen Heeresverbände in ihren heftigen Kämp¬
fen unterstützen . Mit den Kameraden der Flak¬
artillerie wehren die deutschen und italienischen
Jagdflieger den in außerordentlich starken Bomben¬
verbünden angreisenden Feind mit verbissenem
Kampfgeist ab, der sie — wie der Wehrmachtbecicht
vom 11. Juli mitteilte — in 24 Stunden nicht
weniger als 64 Abschüsse  erringen ließ : vier¬
motorige Kampfflugzeuge , zweimotorige Lighning,
englische SpitfireS und amerikanische Kittyhawks.

Artillerie zerschoß Donez -Brücken
Berlin , 12. Juli . Am mittleren Donez konnte^

das Artillerieregiment einer rhein -mainischen In¬
fanteriedivision beim Beschuß sowjetischer Brücken
und Artilleriestellungen eindrucksvolle Erfolge er¬
zielen . In Zusammenarbeit mit der Luftwaffe und
mit Meßtrupps zerschoß es nordwestlich
Jsjum  in den ' letzten acht Wochen die Donez-
Brücken nicht weniger als 23mal . Immer wieder
versuchten die Bolschewisten , die Brücken wieder-
herzustrllen . Das Wirkungsschießen unserer Artille¬
risten machte die mühevolle Arbeit der Sowjets
aber jedesmal wieder zunichte . Eine schwere Bat¬
terie zerschlug den Wasserturm von Balaklejy,
den die Sowjets als Beobachtungsstelle benutzten.
Weitere Volltreffer lagen im Pumpwerk von
Olchowatka  und in zahlreichen Bunkern.

Harte Kotwort üer Kchse
Bis zum 5. Juli stand die Feindpresse im Zei¬

chen einer eingebildeten „Uebcrlegenheit " über die
Streitkräfte der Achsenmächte, die sich ln täglich
neuen unmöglichen Prophezeiungen niederschlug.
Es galt als ausgemacht , daß von seiten Deutsch¬
lands und Italiens keinerlei Initiative bei zu¬
künftigen militärischen Operatio¬
nen  zu erwarten sei. Die Achsenmächte, so be¬
stimmte man am grünen Tisch der plutokratischen
und sowjetischen Strategen , müßten einfach den

Moskau mit Sizilien nicht zufrieden
l -onäon recknet mit 50 v . H . Verlusten - LnttLuschte Hokknunxen 6er kein6sx »1at»on
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kir. Stockholm, 13. Juli . „In Moskau ist man
nicht zufrieden , obwohl die erwähnte zweite Front
jetzt angeblich existiert." Mit diesen Worten be¬
ginnt eine schwedische Zeitung - thren Kommentar
zur militärischen Lage . Diese ist nach dem Urteil
der hiesigen Beobachter so kompliziert , daß man
sich kaum ein einigermaßen zutressendeS Urteil
bilden kann . Die Meldungen aus Moskau klingen
ebenso phantastisch und widerspruchs¬
voll  wie die Kriegsberichte aus London . Allen
Meldungen ist eines - gemeinsam : sie vermeiden
wohlweislich konkrete Angaben . In einem Lon¬
doner Bericht einer Stockholmer Zeitung wird mit¬
geteilt . in zuständigen britischen Kreisen habe man

Deutsche Panzerkeile schließen die Umklammerung
8tsrke 8orvjetkräkte vernicklet - Licker 1640 ksnrer un6 1400 6esckütze ickxesckossen

Von unserer Lertiner Ledrlttleitung
rci.' Berlin , 13. Juli . In der Schlacht zwi¬

schen Bjelgorod und Orcl ist, wie der gestrige Wehr-
machtbcricht meldet, ein erster großer Teilerfolg zn
verzeichnen. Nachdem seit Tagen die Bolschewisten
den deutschen Kräften Eliteverbände , sogenannte
„Gardedivisionen ", entgegengestellt haben , gelang
es, eine größere feindliche Kräftegruppe , offenbar
eben diese Eliteverbände , in der Umklammerung zu
vernichte ». Damit haben diese Kämpfe , die nach wie
vor sehr schwer sein müssen, eine gewisse Zuspitzung
erfahren , die offensichtlich auch iip Lager der Feinde
erkannt wird.

Wenn nämlich wiederum am Sonntag 220 Pan¬
zer und 70 Flugzeugevernichtet  werden
konnten , dann ist hies ein Beweis dafür , daß der
Feind in ausfälliger Nervosität immer wieder außer¬
gewöhnliche Kräfte in den Kampf wirft . Die Bol¬
schewisten müssen der Auffassung sein, daß nur
stärkste und beste Truppen den deutschen Offensiv-
stöhen Einhalt gebieten können und daß der Ein¬
satz aller verfügbaren Kräfte unbedingt notwendig
ist. Eine solche ungewöhnliche Anspannung der
sowjetischen Defensivkraft kann nur einem begreif¬
lichen Gefühl der Unsicherheit oder gar dem eines
drohenden Unheils  entspringen.

Wenn bisher 1640 Panzer und 1400 Geschütze
durch deutsche Truppen vernichtet oder erbeutet wer¬
den konnten , so sind das Zahlen , die in einer einzi¬
gen Schlacht und auf verhältnismäßig kleinem
Kampfraum in diesem Kriege überhaupt noch nie¬
mals genannt werden konnten . Auch dir Zahl von
28 000 Gefangenen kann als ein Beweis dafür ge¬
nommen werden , daß die bisherigen Operationen
erfolgreich verlaufen sind.

Man versteht durchaus , daß beim augenblicklichen
Stand der Kämpfe nähere Einzelheiten über er¬
zielte Geländegewinne oder über das Erreichen von
taktischen Vorteilen nicht gegeben werden können,
während über den Ablauf der Operationen
des Sonntags  vom Oberkommando der Wehr¬
macht ergänzend berichtet wird : ""

Oestlich Bjelgorod vernichteten angreifende In¬
fanterie - und Panzerdivisionen eine feindliche
Panzergruppe,  durchbrachen "im zügigem Nach¬
stößen zäh verteidigte bolschewistische Stellungen
und erzielten weiteren Geländegewinn.
Nördlich Bjelgorod brachten unsere Panzerverbände
stärkeren feindlichen Kräften eine vernichtende
Niederlage  bei . Die Bolschewisten ' hatten mehr¬
fach versucht, von Westen her in die tiefe Flanke
unserer nach Norden vorgedrungenen Divisionen
hineinzustoßen . Die feindlichen Kräfte wurden je¬
doch durch unsere von Osten und Süden her an¬
greifenden Panzerverbände in die Zange ge¬
nommen.  Nach erbitterten Kämpfen stellten die
beiden Stoßkeile durch Wegnahme einer wichtigen
Ortschaft die Verbindung miteinander
her, schlossen dadurch die feindlichen Truppen ein
Knd vernichteten sie im konzentrischen Angriff.

Allein bei diesem Gefecht betrugen die Verluste
der Bolschewisten , außer Tausenden von Toten und
Verwundeten , über 3400 Gefangene , 129 Panzer.
23 Geschütze. 180 Granatwerfer und 20 Flugzeuge
Auch im Raum südlich Orel  machten unsere
Truppen weitere Fortschritte,  nahmen
mehrere heißumkämpfte Ortschaften und vernichteten
deren Besatzungen.

Welche Bedeutung der Feind den deutschen Er¬
folgen beimißt , ergibt sich aus der Verbissenheit
seines Widerstandes . Von weit her hat er in den
letzten Tagen trotz fortgesetzter schwerer Verluste
durch Luftangriffe Verstärkungen  herange¬
führt , so daß z. B südlich Orel  einem einzi¬
gen deutschen Korps am sechsten Kampftage vier
Schützendivisionen , ein Panzerkorps und eine Ar¬
tilleriemasse  von 500 Geschützen gegenüber¬
stand. Dem feindlichen Trommelfeuer antworteten
unsere Geschütze mit gleicher Kraft . An einem Tage
verschoß eine Artillerie -Abteilung soviel Munition
wie im ganzen Polenfeldzug  und am näch¬
sten Tage soviel wie im ganzen Krieg gegen
Frankreich.  Der Feind versuchte seine Feuer¬
kraft noch mehr zu konzentrieren und zog seine Ar¬
tillerieverbände von der Flanke des deutschen Korps
ab , um neue Schwerpunkte zu bilden . Diese Um¬
gruppierung löste den überraschenden Stoß unserer
Grenadiere in die nun von Artillerie entblößte
Flanke des Feindes aus . Er führte zu einem t i e
fen Einbruch  in die bolschewistischen Linien
und zwang die Sowjets zu erneuerter , über-
hasteterVerschiebung  ihrer Kräfte.

bet der Invasion auf Sizilien mit Verlusten von
50 v. H. der eingesetzten Mannschaften gerechnet.
„Folkets Dagblad " stellt lakonisch fest: „Die Lan¬
dung auf Sizilien hat noch keinerlei Resultate von
Bedeutung erbracht !"

Diese Tatsache wird den Plutokratien von so¬
wjetischer Sette vorgehalten . Die Bolschewisten
haben nämlich nach einer Reihe Informationen aus
Moskau damit gerechnet, daß durch die Errichtung
einer zweiten Front mindestens die Hälfte der
deutschen Ostdivisionen abgezogen werden müßten.
Abgesehen davon , daß diese Spekula -tion
falsch  ist , müssen die Bolschewisten heute statt
dessen feststellen, daß z. B . die deutsche Luft¬
waffe,  die dauernd in die Erdkämpfe eingreift
und Aufmärsche und Verstärkungen bombardiert,
noch stärker geworden ist als zuvor.

Auch die ausgezeichnete Haltung der sizilianischen
Bevölkerung hat die Hoffnungen  der englisch¬
amerikanischen Agitatoren enttäuscht,  die seit
Wochen verkündeten , die Sizilianer würden die
Landung unterstützen . Die Tatsachen , die von den
ersten Kämpfen auf Sizilien bekannt werden, reden
eine andere Sprache . Britische und amerikanische
Fallschirmjäger , welche die „ weiße Flagge und
Gastgeschenke" erwarteten , erfuhren sehr bald , wie
sich die Sizilianer auf Tod und Leben gegen die
Invasoren wehrten . Die sizilianischen Bauern hiel¬
ten die Fallschirmjäger fest, bis die Truppen der
Achse erschienen und sie in verdienten Gewahrsam
nahmen.

Eine derpuffle Seusativn
VrsdlderlcL » o » r e r « » N o r i e r p o o <1 e o t e l>

br . Istanbul , 13. Juli . Ganz Istanbul belacht
die Zeitung „ La Turquie ", welche seit einigen
Monaten mit offensichtlich angelsächsischer Tendenz
in französischer Sprache als Propagandaorgan der
Anglo -Amerikaner erscheint. Am Freitag veröffent¬
lichte diese Zeitung als sensationelle „ Eigenmel¬
dung " einen dramatischen Bericht mit vielen Ein¬
zelheiten über eine große See - und Luft¬
schlacht im Schwarzen Meer,  und zwar in
unmittelbarer Nähe der türkischen Hoheitszone . Die
SamstagauSgabe der betreffenden Zeitung bringt
nun eine betretene Richtigstellung unter der Vor¬
spiegelung einer angeblichen Verwechselung . Die
erschwindelte Reportage über die See - und Luft-
schlicht wird jedoch beschämt übergangen angesichts
des Heiterkeitserfolgs dieses meist von jüdischen
Redakteuren geleiteten englisch-amerikanischen Pro-
pagandablatieS.

Zunehmende britische Ausplünderung in Indien
Neben 6em Hunxer,te »xen6e Oelckentvvertunx iu»6 -^» rieben 6er 8teuer8ckrauke
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Tokio , 13. Juli . Der Wirtschaftskommentator

der japanischen Nachrichtenagentur Domei stellt fest,
daß das Leben der indischen Bevölkerung in un¬
heilvoller Weise durch eine Inflation bedroht ist,
da die indische Regierung große Mengen von Pa¬
piergeld druckt, um die Kriegsausgaben zu decken.
Wie schnell der Geldumlauf in den letzten Jahren
in Indien angewachsen ist, kann man daraus er¬
sehen, daß auf eine Million Rupien im März 1939
2250 Einheiten , im April 1942 3950 Einheiten , im
September 1942 4390 Einheiten und im Mai 1943
6250 Einheiten ausgegeben wurden.

Durch die plötzliche Preissteigerung würden be¬
sonders Nahrungsmittel und Fertigwaren wie
Vaumwollartikel usw . betroffen , wodurch die
Lebenshaltungskosten erhöht und die Existenz der
indischen Massen bedroht wird . Die Zahlen der
vor Hunger gestorbenen Menschen sind sogar in
Bengalen  im Steigen begriffen , das als ReiS-
anbaugebiet bekannt ist. Eine andere Auswirkung
der Geldverhältnisse ist die Tendenz . Nahrungs¬
mittel und Münzen zu horten Während die Bri¬

ten die Steuerschraube weiter anziehen , unterneh¬
men sie nicht das geringste zur Aufrechterhaltung
eines minimalen Lebensstandards der Bevölkerung
Indiens . Im Gegenteil , sie beschlagnahmen
Nahrungsmittel  und andere" Waren , um die
britischen Streitkräfte in Westasicn . Afrika und die
in Indien stationierten Garnisonen zu ernähren.

Deutsch -spanische Waffenbrüderschaft
vravtberievi unsere » Korrerpovdevrev

dr . Madrid , 13. Juli . In der nordkatalonischen
Stadt Manresa veranstalteten viele tausend ehe¬
malige Frontkämpfer eine nationale Kundgebung
Arbeitsminister Giron  führte aus : Unsere heu¬
tige Waffenbrüderschaft mit denen , die in der
Stunde der Gefahr an unserer Seite im Schützen¬
graben standen, darf niemanden wundernehmen.
Ein Verrat dieser beim Anblick des Todes bewähr¬
ten Kameradschaft kommt nicht in Frage ! Das
Blutopfer unterer Jugend auf den Schlachtfeldern
Spaniens und der Sowjetunion  ist überzeit¬
lich und läßt sich nicht totschweigen.

Augenblick abwarten , an dem es ihren Fein¬
den gefiele,  zum großen Offensivstoß in Ost und
West auSzuholen . Inzwischen würden ihre Städte
zerbombt , ihre Zivilbevölkerung einem lähmenden
Nervenkrieg ausgesetzt und alle jene Vorbereitun¬
gen getroffen , uck die künftigen Schläge zu einem
„hundertprozentigen sicheren" Erfolg zu bringen.
Man sonnte sich in dem Gefühl eines politischen
und militärischen Besserwissens,  das nfft dem
zynischen Haß gegen die europäische Kultur Hand
in Hand ging . Diesmal , so meinte man , hätten
weder die Engländer und Amerikaner noch die Bol¬
schewisten etwa » zu verlieren . Sie waren sich einig
und deshalb angeblich „unschlagbar " .

Wenn man heute, angesichts der gewaltigen Ma
terialschlacht im Osten und der Kämpfe aus Si¬
zilien,  auf diese sozusagen „geistigen" Voraus¬
setzungen der hart tobenden Schlachten zurückblickt,
erkennt man ihre ganze Brüchigkeit und
Hohlheit.  Die Legende von der einseitigen
„Jnitiativkrast " der Anglo -Amerikaner ' und Bolsche¬
wisten ist bereits zusammengebrochen . Selbst in
London gibt man plötzlich zu, daß man eigentlich
er st Anfang August  losschlagen wollte : Durch
die starken deutschen Erkundringsvorstöße im Raum
vom Bjelgorod und Orel sei .jedoch die bolschewi¬
stische Offensive vorzeitig ausgelöst  wor¬
den. Ta es dem Bundesgenossen schlecht erging
und er in London und Washington aus das
dringlichste Hilfe anforderte,  blieb den
Engländern und Amerikanern nichts anderes übrig,
als auch ihrerseits den Angriff gegen Sizilien
zu starten . Man hatte keine Wahl mehr
und mußte sich sputen — ein Vorgang , der sehr
bezeichnend ist. Denn wo lag nun die Initiative?
Bei unferen Feinden oder bei der Achse? Die
Antwort darauf kann nicht mehr zweifelhaft sein.

Noch ein anderes kommt hinzu . Wenn unsere
Gegner an die kommenden Aktionen dachten, so
berechneten sie diese in ihrer bekannten Rekord¬
sucht nach einem „Uebermaßstab ". Die Sowjets
wollten eine so ungeheure Stoßkraft entwickeln,
daß auch die stärkste deutsche Abwehr dagegen ver¬
sagen müßte . Das Ergebnis dieser Fehlrech¬
nung  wird in diesen Tagen bereits sichtbar. Aus
dem erhofften Sowjetdurchbruch im Kursk-Bogen
ist eine zermürbende Materialschlacht geworden , die
den Bolschewisten Verluste zufügte , die durchaus
jenseits ihrer Planung liegen . Nicht die sowjcti-
' en Garderegimenter haben das Gesetz des Han-
elns in der Hand , sondern die deuts chen Pan¬

zer  k e i l e bohren sich mit jedem Tag tiefer in
den Feind.  Ein ganz riesiges Festungssystem
wird aufgespalten und damit ein Geschwür aufge¬
stochen, das unter anderen Umständen verderblich
genug gewesen wäre.

Auf Sizilien  aber entwickelte sich aus Druck
und Gegendruck eine Lage , die wiederum , ohne daß
irgendwie die weitere Entfaltung der Kämpfe an¬
gesprochen zu werden braucht , mit den ursprüng¬
lichen gegnerischen Plänen nicht so überein¬
stimmt , wie man das in London und Washington
erhofft hat . Man hatte großsprecherisch versichert,
daß man „290 Meilen von Rom " gelandet sei und
damit deutlich bekundet, daß alle weiteren Ereig¬
nisse nun sehr rasch und für die Angreifer günstig,
verlaufen würden . Aber mit dieser „automatischen
Zertrümmerung " der Achsentruppen haperte eS sehr
bald . Der deutsche und italienische Gegen¬
angriff  gegen die Landungsmanöver erfolgte
planmäßig . Dagegen aber steigerten sich di»
Transport - und Nachschubverluste  des
Feindes . Man wird heute sicher auch in London
und Washington die Frage erheben , ob dies mit
den ursprünglichen Zielsetzungen der anglo -ameri-
kanischen Strategie übereinstimmt oder ob nicht
auch hier Rückschläge  eintraten , die der Zähig¬
keit und Tapferkeit der Achsentruppen das beste
Zeugnis ausstellen . ^

Wie gesagt, dies sind Fragen , die auch in den
Fcindländcrn in diesen Tagen manchen beschäftigen
werden . Sie nehmen nichts von dem voraus , was
unter Umständen noch kommt. Vor allem wird da¬
durch nicht im entferntesten die ganze schwere, Ver¬
bissenheit und Erbarmungslosigkeit des gegenwärti¬
gen Ringens irgendwie verkleinert . Denn es gibt
für die retzigen Schlachten keinen Vergleich.
Sic fordern auch von unseren tapferen Armeen
Höchstleistungen , die zusammen mit dem Widerstand
der Heimat den Kriegssommer 1943 zu einem
Höhepunkt der Entscheidung  machen
dürften . Vor allem : Die Entwicklung ist noch nicht
abgeschlossen. Sie bleibt weiter im Fluß . Aber die
Welt erkennt , daß Europa gerüstet war.
Einen „Spaziergang " hat es weder im Osten noch
im Westen gegeben.



Aus denr Führer -Hauptquartier , 12. Juli . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In der Schlacht zwischen Bjelgorod und
Orel  gelang eS unseren Truppen , eine größere
feindliche Kräftegruppe einzuschließen und zu ver¬
nichten. Dabei wurden mehrere tausend Gefangene
emgebracht , 129 Panzer abgeschossen, zahlreiche Ge¬
schütze und sonstige Waffen erbeutet . Insgesamt
wurden gestern 220 Panzer und 70 Flugzeuge ver¬
nichtet . Entlastungsangriffe , die die Sowjets öst¬lich und nördlich Orel unternahmen , wurden ab¬
gewiesen . Seit dem 5. Juli verlor der Feind28 000 Gefanqene . 1610 Panzer und 1-100 Ge¬schütze.

Auf Sizilien  versuchten die britisch -nord¬
amerikanischen Landungstruppen vergeblich, den be¬
setzten Küstenstreifen zu verbreitern . Deutschs und'
italienische Truppen traten gestern an bestimmten
Stellen planmäßig zum Gegenangriff an und war¬
fen den Feind in der ersten Gefechtsberührung zu¬
ruck Deutsche und italienische Luftstreitkräfte grif¬
fen die feindlichen Schiffsansammlungen an , ver¬senkten mehrere größere Transporter und Lan¬
dungsboote . Außerdem wurden drei Kreuzer und42 Transportschiffe beschädigt und von einem ita¬
lienischen Unterseeboot ein Kreuzer von 10 000
Tonnen versenkt. Der Feind verlor gestern über
Sizilien und im Seegebiet über der Insel 38 Flug¬
zeuge. Zehn deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Bei bewaffneter Aufklärung über dem Atlan-
t i kwarfen  deutsche Flugzeuge zwei feindlicheSchiffe , darunter ein Fahrgastschiff von über20 000 ART . Größe , in Brand.

Deutsche Unterseeboote versenkten  in zähem
Kampf aus stark gesicherten feindlichen Geleitzüqensechs Schiffe  mit 42 000 BRT.

Achsentruppen auf Sizilien im Angriff
Rom , 12. Juli . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt : Auf Sizilien
ging der harte Kampf gestern ohne Unterbrechung
weiter Der Feind versuchte vergeblich, die geringe
Tiefe des von ihm besetzten Küstenstreifens auszu-
weiten . Die italienischen und deutschen Truppen,
die entschlossen zum Gegenangriff übergingen , schlu¬
gen an mehreren Punkten die feindlichen Abteilun¬
gen und zwangen sie an einem Abschnitt zum Rück-
zug . Der Kampfgeist der italienischen und deutschen
Abteilungen ist sehr hoch. Das Verhalten der Be¬
völkerung und der tapferen sizilianischen Soldaten,
die in großer Zahl unseren Einheiten angehören , ist
über jedes Lob erhaben . Für die großartige Vertei¬
digung der ihr anvertrauten Stellungen verdient
die unter dem Befehl von General . Achills d'Havet
stehende 206 . Küstendivision besondere ehrende Er¬
wähnung . Italienische Flugzeuge torpedier-
ten drei Kreuzer,  eine kleinere Einheit und
drei Dampser , von denen zwei von 8000 BRT . un¬
tergingen . Italienische und deutsche Kampfverbande
griffen feindliche Schiffszusammenziehungen an.
Fünf Dampfer und einige Landungsfahrzeuge wur¬
den versenkt. Mehr als vierzig Frachtdampfer und
Transporter verschiedener Größe wurden getroffen
oder in Brand geworfen . Jäger der Achsenmächte
schossen- d reißig Flugzeuge  ab . Acht weitereFlugzeuge stürzten im Feuer der Artillerie ab . Vom
Einsatz der letzten zwei Tage sind dreizehn italie¬
nische und zehn deutsche Flugzeuge nicht zu ihren
Stützpunkten zurückgekehrt. Vor der Ostküste Sizi¬liens torpedierte  eines unserer U-Boote einen
Kreuzer  von 10 000 Tonnen . Der Kreuzerwurde getroffen und explodierte ."

Zwölf Hochöfen löschten Ihr Feuer
vrsdiverlcvr unseres « v r r e s o o u <1e u r e u

os . Amsterdam , 13. Juli . Vor fünf Tagen brach,
wie der britische Nachrichtendienst aus Pittsburg
meldet , in den Kohlengruben von Südwest-
Pennshlvanien  unter dem Motto „keine Ar¬
beit ohne Kontrakt " ein Streik aus . Die Auswir¬
kungen des Streiks waren schon am Sonntag in
den kriegswichtigen Stahlwerken des Pittsburger
Gebietes festzirstellen. 18 der 26 Gruben , in denen
gestreikt wird , stellen Koks für die Hochöfen her,
die Roheisen produzieren . Im ganzen streiken
18 000 Bergarbeiter . Infolge des Streiks gaben die
Vereinigten Stahlwerke — das größte USA .-Stahl-
werkunternehmen — eine Erklärung heraus , in der
mitgeteilt wird , daß 12 der 37 Hochöfen  im
Pittsburger Bezirk aus Koksmangel heute ihre A r-
beit ein st eilen  würden.

VZavells wahre Absichten gegen Burma
Oel uncl keis als verlockendes 2ie1

o k, d l d e l I c u l uuseies  k 0 r r e s o o IIa s » I e u
»soll Bern , 13 . Juli . Ueber die militärisch -geo¬

graphischen Verhältnisse im Raum Zentralchina-
Burma -Ostasteil gibt der Berichterstatter des „Man¬
chester Guardian " in Tschungking von Delhi aus
feinem Blatt einen aufschlußreichen Bericht . Dieser
Journalist , der gleichzeitig auch Korrespondent
amerikanischer Blätter ist, entwirft ein Bild , das
die Agitation  der Angelsachsen gründlich
Lügen straft.  Er flog von Tschungking nach
Indien und studierte dort vor allem die Ursachen
und Folgen des gescheiterten britischen Vorstoßesnach Weitburma . Ein Flug über Burma und die
anliegenden Gebiete mit den dichten, sumpfigen
Dschungeln ließe , so betonte er, in volle», Ausmaß
„die ungeheuren Schwierigkeiten , die einer Zurück¬
eroberung dieses Geländes im Wege stehen", er¬
kennen . Vor allem habe der westburmesische Feld¬
zug, der bekanntlich zu einer schweren Niederlage
der dabei eingesetzten britischen Regimenter führte,
das wirkliche Ausmaß der Hindernisse schon ge¬zeigt, da ein gutes Straßennetz fehle.

Der britische Journalist schreibt, er habe aus
Grund seiner eingehenden Untersuchungen leider

- Hilke kür Tscliunxkinx Nebensncl »«

feststellen müssen, die Vorstellung , ein« Zurück¬
eroberung Burmas  und der Burmastraße
würde die militärische Versorgungslage Tschung-
Ungs wesentlich verbessern, entspreche nicht der
Wirklichkeit. Monatlich würden selbst unter den
günstigsten Voraussetzungen bei einer eventuellen
Zurückeroberung Burmas — die selbst der Korre¬
spondent anzweifelt — nicht mehr als einige zehn¬
tausend Tonnen Material nach dem China Tschiang-kaischeks geliefert werden können . Ein bedeutender
Teil dieser Tonnage würde noch für die Brenn-
stoffversorgnng der Transporte aufgebraucht wer¬
den. Tschungking -China könne nur genügend Hilfe
erhalten , wenn den Alliierten die indochinesischen
und südchinesischen Häsen, zur Verfügung stünden.

Interessant ist in dem Bericht der Hinweis , daß
Wavell sich bei dem vor einigen Monaten gescheiter¬
ten Vorstoß gegen Westburma weniger  von dem
Gedanken einer Hilfe für Tschungking  lei¬
ten ließ als von dem Bestreben , die wichtigen Oel-
und Reisgebiete Burmas zu gewinnen . Dieser
Kommentar rückt alle telegraphischen Hilfsverspre¬
chen Churchills und Edens an den Tschungking^
Marschall in das richtige Licht.

Onunterbrocken kippen 8luk »8 in 6ie Heke
8 « wirken tteer unck l,uktvrrkke im Raum von lljeizorock unck Orel rusamnren

Von llrisgsderieliter ^Ikreck 8trokel
änb . DR Der Raum zwischen Bjelgorod undOrel ist in Aufruhr gekommen. Die erbitterten Ge¬

fechte zeichnen ihre Runen als blutende Narben in
das flache Land . Das Bild unserer Aufklärer zeigt
nach dem feindlichen Aufmarsch bis dicht in die
Hauptkampflinie hinein Salvengeschütze , stark mas¬
sierte Artillerie , Batterien und zahlreiche Flakstel¬
lungen . Der deutsche Sturm  ist über diese
waffenstarrende Front hereingebrochen , bevor die
Sowjets ihren eigenen Angriff recht entwickeln
konnten . Seitdem nach unserem Trommelfeuer die
Minen und Drahtsperren durchbrochen sind und die
Grenadiere und Pioniere den ersten Abwehr¬
gürtel durchstoßen  haben , bahnt sich das
Heer Meter um Meter gegen den sich erbittert weh¬
renden Gegner den Weg nach vorn . Panzer und
Sturmgeschütze preschen gegen die sowjetischen Ab¬
wehrmauern vor und schlagen für die Grenadiere
Vormarschgassen . Alle Versuche der Bolschewisten,
die örtlichen Erfolge unserer Truppen auszugleichen
und durch einen Gegenschlag unter größtem Einsatz
die deutsche Angriffswelle zu durchbrechen oder auf¬
zurollen . sind gescheitert. Die panzerbrechenden Waf¬
fen und die Sturzkampfflugzeuge zerschlugen ein
Riesenaufgebot feindlicher Panzer.

Den Weg hilft ackch die Luftwaffe  in einem
Masseneinsatz  rollender Ängrisse zu bahnen.
Unaufhörlich dröhnt über den Schlachtfeldern der
Erde das Brausen der Flugzeuge , die Welle auf
Welle am Horizont auftauchen und über dem Ge¬
fechtsfeld erscheinen. Von der Frühdämmerung bis
in den späten Abend hinein kippen' Sturzkampf¬

flugzeuge aus dem Verband und stoßen adlergleich
auf Artilleriestellungen und Panzer in die Tiefe.
Zerstörer und Schlachtflieger fahren im Tiesslug
mit Bordkanonen und MG .s in die gegnerischen
Reihen und greifen unmittelbar in den Erdkamps
ein. Bei Tag und Nacht fliegen die Kampf¬
flugzeuge zum Angriff auf Stellungen , rückwär¬
tige Nachschubverbindungen , Züge und Bahnhöfe.
Sie stören die Heranführung sowjetischer Reserven,
von Menschen und Material , die der Gegner nach
den hohe» Verlusten dringend benötigt.

Die Erde  zwischen Bjelgorod und Orel ist auf¬
gewühlt und umgepslügt  von Bomben und
den Einschlägen der Artilleriegeschosse . Zu ihren
Füßen erleben die. Flieger das Gewoge des hesti-
gen Erdkampfes . Schwer ist ihr Einsatz , aber Trup¬
pen und Luftwaffe arbeiten vorzüglich Hand in
Hand . Den Luftraum schirmen unsere Jäger von
srüh bis spät nach allen Seiten hin ab. Weit über
tausend sowjetische Flugzeuge fielen in nur fünf
Tagen bei ganz geringen eigenen Verlusten ihren
Bordwaffen zum Opfer . Sie schützen hervorragend
die Operationen der Kampf - und Sturzkampfflug¬
zeuge, indem sie immer wieder die angreifenden
Sowjetjäger zum Kampf stellen, abschießen und
verdrängen . Ihr Kampf gilt auch den Kampf - und
Schlachtfliegern , die unsere vorgehenden Truppen
angreifen.

Hinter der Front , auf den Feldflugplätzen , ar¬
beitet das technische Personal mit Hochdruck. Von
früh bis spät und-in der Nacht werden die Flug¬
zeuge getankt und wieder startbereit gemacht. Im
rückwärtigen Gebiet rollt auch der Nachschubin dichten Kolonnen über die Straße.

Zwei Jagdgeschwader - 110VO Abschüsse
Berlin , 12 . Juli . Im Verlauf der erbitterten

Luftgefechte im Raum von Bjelgorod und Orel
errang das unter Führung von Ritterkreuzträger
Oberstleutnant Hrabek  stehende Jagdgeschwader
am 7. Juli seinen 6000 . Luftsieg . Im Dezember
1942 war der 4000 . und knapp vier Monate später
der 5000 . Gegner im Luftkampf bezwungen worden.
Am 10. Juli meldete das von Oberstleutnant
Nord mann  geführte Jagdgeschwader „Mölders"
den 5000 . Abschuß, nachdem die Angehörigen dieses
Geschwaders am 2. Juni das 4000 . feindliche Flug¬
zeug abgeschossen hatten . Diese beiden Jagdgeschwa¬
oer sind die erfolgreichsten seit Kriegsbeginn.

Englische Lügen über den Bombenkrieg
o I s v I d e I I c v I unsere»  ic o r r e « o 0 IIv e III e n

LIr. Stockholm, 13 . Juli . Obwohl die englischen
Luftangriffe auf nord - und westdeutsche Städte
nachgewiesenermaßen nur das Ziel verfolgten , die
Zivilbevölkerung  zu treffen und die wert¬
vollsten Kulturschätze  Europas zu vernichten,
wird in London behauptet , der Zweck dieser Aktio¬
nen sei, die deutsche Rüstungsindustrie zu zerstören.

Der Weltöffentlichkeit , die man anscheinend für
allzuschlecht unterrichtet und leichtgläubig hält , wird
auch immer wieder erzählt , diese oder jene wichtige
Fabrik in Deutschland sei in Trümmer gelegt wor¬
den und die deutsche Kriegswirtschaft werde dauernd
empfindlich geschädigt. Demgegenüber stellt die
schwedische Zeitung „Aftonblatzet " zutreffend fest,
von einer „vernichtenden Wirkung " der englisch-
amerikanischen Luftangriffe auf das Ruhrgebiet und
erst recht von einem „Zusammenbruch der deutschen
Rüstungsindustrie " könne nicht die Rede sein.

clnb . Der Führer verlieb das Ritterkreuz des Eiser¬nen Kreuzes an den im Osten gefallenen Oberfeld¬
webel Albert Brunner,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader , geboren anr 17. Juli ISIS irr D o e r-
t e l , Kreis Mergentheim.

Der Oberbürgermeister von Berlin , Steeg,  wurde
als Nachfolger des verstorbenen ss-GrnvvenMrers
Generalleutnant a . D . Ewald von Massow in sein
Amt als neuer Präsident der Deutsch -Bulgarische»
Gefellschaft eingeführt.

Im Genfer Stadtrat  kam es zu kommuni¬
stischen Umtrieben , so daß die Puvlikumstribüne poli¬
zeilich geräumt werben mußte.

- ^ VS8V
- Ser Streit zwischen dem LlSA .-VizepcäsidentenZ Wallace und dem Han - elomi'ni'ster Jesse Jones lenkt
- den Blick auf die Person eines der gewissenlosesten
Z Kriegstreiber in der Umgebung Voosevelts . Al»
Z sich vor acht Jahren die eimsi-n Mitarbeiter Bovse»
ß velts zu einem zwanglo, . . uliinmenfein in derj- Wohnung des Präsidenten su >-.-.-inenfanüen , lenkte
Z Professor Moleg , ein Zatgeber Voofevelts,'Z das Gespräch auf den Wirtschaftsplan des Gene-
I rals Johnson . Sieser von dem Präsidenten begei- i
Z stert begrüßte plan sah eine Ankurbelung der
D USA .-Onüiistrie nach den verheerenden folgen >- der Katastrophe des Jahres 1?oo und die ringe»
- messcne Steigerung der Produktion vor. Sa rrch»
V tote ein weißhaariger Herr - der eingangs rr-
Z wäbnte Ielse Jones -- an Moleg die spöttische
D Frage , wie er sich den Absatz der Produkte vvr-V stelle. „Es gibt ", so erklärte Jones im verkauf-
- der Aussprache , „nur eine Möglichkeit, die pro-Z dukte loszuwerden . Sic müssen als Kricgsli'eferun-
Z gen abgefetzt werden ! Oies wird das große Ge-
D schüft sein, ein neuer Krieg  wird das Ge»
Z schüft bringen , das wir aus - ein P !an Johnson»
D erwarten . "
V Bis dahin war der Großkapitaiist Jones , der
D 40 v. H. aller amerikanischer Warenhaushgvo-
- theken und Z7 v. H. säm-licher Eisenbahnaktien
V besitzt , nur ein guter Bekannter von Roosevelt , ein
V Parteifreund , der die Oemokraiische Partei mit
Z Hunderttaufenden von Dollars finanzierte , feit
Z jener Zusammenkunft sah er in dem verschlagenen,D klugen Manne , der als Wirtschaftsautorität galt, .-,
Z seinen zukünftigen Mitarbeiter . Bereits 1?Z7 zogZ Jones in das Handeladepartement  ein
Z und verwandelte das noch von Präsident HooverD gegründete Bundesamt zur Verteilung staatlicherD Darlehen an die Industrie in ein Institut , das
V dem Großkapital mehrere Milliarden Dollar für
Z den Ausbau zur Kriegsindustrie lieh . Ende 1Y4ZI stieg der Kriegsgewinnler Jones in das »,glän-
s zende Geschäft" , das er geweiojagt hatte . Er hatte
V den zweiten Weltkrieg vorbereiten helfen , den»
Z er schon sechs Jahre zuvor für unumgänglich not-
Z wendig hielt . . .

Di « Bärnschittzklamm vernichtet . Durch einen schwe.ren Wolkenbruch , der über das nördlich von Gra »
gelegene Teichalveu -Gebict nicdergina , wurde ei»
großer Teil der unter grobem Kostenaufwand errich¬
teten 2800stufiaen Steiganlage in - er Bärnschütz-
klannn durch von Regen und Sturm ins Rollen ge¬
brachte Steinmasfe » zerstört.

Zwei Knaben ««« einer Min « zerrisse« . In N v r-
wegen  wurden zwei Knaben durch unvorsichtiges
Umgehen mit einer an Land getriebenen Mine ge¬
tötet , wie das norwegische Tclegrammbüro meldet.
Sie warfen mit Steinen nach der Mine und wurden
bei der Explosion zerrissen.

Ei « « « gewöhnlicher Kall »o» Errettung aut
Senersgesahr wird ans der norüschwedischen Stadl
Tärändo  gemeldet . Hier war in einem hölzernen
Einfamilienhaus durch Explosion einer Petroleum¬
lampe Feuer auSgebrochen , das rasend schnell um
sich griff . Die Hanssrau , die mit ihren acht Kindern
im Obergeschoß allein anwesend war , sah sich plötz¬
lich von - er Möglichkeit , das Haus zu verlassen,
durch die Klammen abgesvcrrt . Geistesgegenwärtig
öffnete sie das Fenster und warf eines - er Kindernach dem anderen hinans in den meterboben Schnee.
Zum Schluß svrang sie selber nach. Auf diese Weife
konnten alle ohne ernstere Verletzungen gerettet wer¬
den , während Las Haus gleich darauf einftürztc.

Heuschreckenplage in Nordwcst -Jra « . I » Nord-
west-Jran wurden 4800 Hektar bestelltes Land Lurch
riesige Heuschreckenschwärme völlig zerstört . Weitere
Gebiete sollen bedroht sein . Zur Bekämpfung - et.
Plage wurde Militär mit Flammenwerfern eingesetztAn einer Stelle wurden dabei etwa 24 Tonnen Heu¬
schrecken verbrannt.

Oer Rundfunkam Mi ttwoch
Reichsprogramm . IS bis 11 Ubr : Lied- und Or-

chestermusik von „Komponisten im Waffenrock ". 12.48
bis 14 Uhr : Schloßkonzert aus Hannover . 14 .18 bis
14.48 : Beschwingte Weisen . 18.80 bis 18 Uhr : Volks¬
tümliches klassischer Meister . 18 bis 17 Uhr : Otto
Dobrindt dirigiert . 19 bis 19-18 Uhr : Vizeadmiral
Liitzow : Seekrieg und Seemacht . 20.15 bis 20 .48 : ,
Verse unserer Soldaten . 21 bis 22 Uhr : Musik zur
Unterhaltung . — Dentschlandsender . 11 .80 bis 12.Ubr : Ueber Land und Meer . 17.10 bis 18.30 Uhr:
Sinfonische Musik : von Wolfurt , Hasse u . a . 20 .18bis 21 Ubr : Neuzeitliche Orcheftermusik : Wilhelm
Rieth , Paul Winter (Komponisten im Waffenrock )-21 bis 22 Ubr : Auslese schöner Schallplatten.

Stziliamsche Städtebilder
Vas Imnck rvisciiea ckem ZOVOjäkrixen Oatani » uncl ilein scdönen ^ xrixent«

Die südöstliche Küste Siziliens , die in diesen
Tagen vom Lärm der Waffen erfüllt ist, sah vor
dem Krieg alljährlich große Scharen deutscher
Reisender,  die sich von der wilden Schönheit
der südlichsten italienischen Landschaften angezogen
fühlten . Sie fuhren nach Messina , die Aufnahme-
Häfen jenseits der schmalen Meeresstrabe , sie streif¬
ten durch die bunten Gassen von Palermo , sie ver¬
lebten vielleicht im westlichen Trapani und in Mar¬
sala oder an der unteren Küste bei Agrigento , Licata
Und Gela einige sonnendurchflutete Tage , aber fast
in jedem Falle war mit der Reise durch Sizilien ein
Besuch der unvergleichlich schönen und geschichtlich
erinnerüngsreichen , nunmehr wieder im Bannkreis
kriegerischen Geschehens stehenden östlichen Bezirke
von Catania und Syrakus verbunden.

Catania  liegt in einer "flachen Mulde am Fuß
des Aetna , umgeben von einer weiten fruchtbaren
Ebene . Das Gesamtbild der Stadt , die nach dem
Erdbeben von 1693 fast vollständig neu aufgebautwurde mit meist langen uno schnurgeraden lava¬
gepflasterten Straßen ist großzügig modern . Für

Mre Wohlhabenheit zeugen die stattlichen barockenKirchen und die großen , trotz vieler Erdbeben immer
wieder aufgerichteten Paläste des Adels , die aller¬dings unter dem Bombenterror der Briten und
Amerikaner schwer gelitten haben . Der in den letz¬ten Jahren neu ausgebaut » Hafen hatte einen
Güterumschlag von rund drei Millionen Register¬
tonnen : in der Hauptsache kam Wein , Getreide und
Schwefel zur Ausfuhr . Fast drei Jahrtausende be¬steht Catania , das m den wechselvollen Kämpfen
des Altertums von Griechen , Römern , Karthagern,
Byzantinern , Goten und Sarazenen beherrscht
wurde , das trotz aller Zerstörungen durch Krieg und
Feuer immer wieder auferstand , bis dann iin
15. Jahrhundert ein friedliches Aufblühen begann,
das zwar durch furchtbare Naturkatastrophen oft ge¬
hemmt , aber nicht vernichtet werden konnte. DerAetna -Vulkan steht mit seiner Gipfelhöhe von 330«
Metern wie ein gewaltiger stumpfer Kegel im Nord¬

westen der Stadt . Man hat sein weites Rund seit
alters her in drei Regionen geteilt . Die untere Re¬
gion Coltivatä ist ein Gürtel immergrüner Kultur¬
gewächse, dann folgt ab 1200 Meter die Region
Boscosa mit Kiefern , Birken , Eichen , Tobuchen und
Kastanien . Die dritte Zone , die Region Deserta
(über 210« Meter Höhe ), hat nur noch verkümmerte
Spuren von Pflanzenleben . Die Gipfelregion ist
eine schwarze, in der Sonne wie Samt glänzende
Wüste , die einen unauslöschlichen Eindruck macht.

Nach Süden , in der Richtung auf Syrakus,
führt eine Eisenbahn unter dem Südteil der Stadt
hindurch und durchquert dann , an die Erdober¬
fläche gekommen, die Lästrygonischen Felder , die
schon Cicero als die reichste Gegend Siziliens pries
und die auch heute noch die Getreidekammer
der Insel sind.  Nach wenigen Kilometern
zweigen bei Bicocca die Bahnen nach Palermo und
Agrigento »ab, während die Südbahn den Simeto
überschreitet , an dessen südlichem Ufer das alte
Symethus lag , von dem nur noch einige große
Grabmäler zeugen . Sobald auf dem Wege nach
Syrakus der Bahnknotenpunkt von Casavoia er¬
reicht wurde , lockte der Palikensee.  der eine
der seltsamsten Naturerscheinungen Siziliens ist.
Lr hat in oer Regel nur einen Umfang von 150
Metern und ist in der Mitte vier Meter tief . In
trockenen Sommern verschwindet er gänzlich . In
seiner Mitte steigt an zwei Stellen mit starkem
Druck Kohlensäure aus der Erde und wirft das
Wasser in die Höhe ; der ganze See brodelt dann
wie ein kochender Kessel. Im Altertum war dieser
See eine heilige Stätte . Ein Tempel , der dem Zeus
geweiht war , wurde von weither besucht. Er ist
zerstört , versunken und spurlos verschwunden . Noch
weiter landeinwärts liegt Caltagtrone,  dasvon den Sarazenen auf den Trümmern anitker
Städte aufgebaut wurde und heute als dir mo¬
dernste Landstadt Siziliens gilt . Im gleichen Be¬
zirk dehnt sich dt« neu« Ackerbausiedlung Musso-
linia , mit sec der Duce viele hundert Landarbei¬

terfamilien aus eigenem Grund und Boden seßhaft
gemacht hat.

Die Bahn nach Syrakus nähert sich gleich unter¬
halb Calsavoia dem Lentinisee,  der mit einem
Umfang von rund 20 Kilometern das bedeutendste
stehende Gewässer in Sizilien war . Er schwoll früher
im Winter stark an und beherbergte dann eine Un¬
zahl von Sumpf - und Wasservögeln , war aber im
Sommer ein gefährlicher Fteberherd . Mussolini hat
ihn trocken legen lassen, uin neue Ackerflächen zu
gewinnen . Die in der Nachbarschaft dieses Lentini-
gebietes liegende Stadt gleichen Namens ist eine
der ältesten griechischen Niederlassungen in Sizilien.
In den letzten Jahren wurden bei der Anlage neuer
Wohnviertel die Trümmer einer Stadtmauer srei-
gelegt, die schon Jahrhunderte vor der Zeitwende
durch ein Erdbeben zerstört worden war.

Die Bahn wendet sich von Lentini ostwärts der
Küste zu und strebt über San Leonardo und über
die elfbogigc Brücke von Sant Calogero zur Hafen¬
stadt Äugusta,  die auf einer durch Brücken zu¬
gänglichen Felseninsel liegt . Die Mauern von
Augusta stehen auf den Ueberresten der im Altertum
berühmten Stadt Riphonia . Im Jahre 1676 kam es
vor der Küste von Augusta zu einer Seeschlacht zwi¬
schen den Franzosen und den verbündeten Spaniernund Niederländern , bet der der holländische Seeheld
de Ruhter den Kampf und sein Leben verlor . Der
Meerbusen im Bereich der beutigen Stadt Augusta
war im Altertum dicht besiedelt.

Auf den Bergen westlich von Augusta baut sich
die Stadt Melillt  auf , in deren Umgebung viele
Gräberstraßen von einer jahrtausendalten Kultur
berichten . Die Bahn nähert sich dann , aus einem
Gebirgstal heraustretend , der Küstenebene lind gibt
einen herrlichen Blick auf das Meer und auf die
Jnselstadt Syrakus frei.

Im Altertum war Syrakus  die bedeutendste
Stadt Siziliens und für lange Zeit die größte
Stadt der HEenischen Welt üleihaupt . Zur Zeit
seiner Hochblüte reichte das Stadtgebiet weit über
das hohe Küstenland nach Westen und Nordwesten.Die heutige Provinzhauptstadt mit etwa 60 000 Ein¬
wohnern liegt größtenteils auf einer Insel , die

durch einen schmalen Kanal vom sizilianischen
Festland getrennt ist. Der weit in das Land ein¬
springende Meerbusen von Syrakus , der Porto
Grande , ist vielleicht der beste und größte Natur
Hafen Italiens . Die Einfahrt zwischen der Spitze
der Insel und dem gegenüberliegenden Vorland,
dem alten Plemmyrion , ist etwa 1200 Meter breit.
Die Erinnerungen und Denkmäler glanzvoller Ver¬
gangenheit , die Lage und die großlinige Landschaft
mit der öden Hochfläche und den weiten Buchten,
den kahlen Felsen und den mit Grün überwucherten
Steinbrüchen , das prächtige Farbenspiel bei Son¬
nenuntergang haben Syrakus zu einem der sehens¬
wertesten Punkte Siziliens gemacht.

Unterhalb Syrakus gibt es an der sizilianischen
Ostküste außer Avola kaum noch Ortschaften von
größerer . Bedeutung . Auch die beim Kap Passero
beginnende Südküste ist auf lange Strecken hinaus
arm an größeren Ortschaften . Erst die Hafenstadt
Gela,  die ein Stapel - und Ausfuhrplatz für die im
flachen Hinterland gewonnenen landwirtschaftlichen
Produkte ist, hat mit seinen 30 000 Einwohnern
eine beträchtliche wirtschaftliche Bedeutung . Unter
großzügiger künstlicher Bewässerung werden im Ge-
biet von Gela große Baumwollkulturen betrieben.

Etwa 5« Kilometer westlich von Gela liegt L i - '
carta,  das sich malerisch am Fuße des Poggw di
Sant ' Angela ausbreitet . Dieser wichtigste Handels¬
platz an der Südküste Siziliens führt vor allem den
Schwefel aus , der aus den Mivengebteten der inne¬
ren Insel stammt . In der Fortsetzung der Süd-
küste nach Westen wird nach etwa 60 Kilometer dieStadt Agrigento  erreicht , die im Laufe der Ge¬
schichte oftmals ihren Namen gewechselt hat . Vor1927 hieß sie Giregenti , die Römer nannten sie
Agrigentum und die Griechen kannten sie unter demNamen Akragasa . Genau so wie bei Livarata be¬
ruht das Wirtschaftsleben in der Hauptsache auf
dem Schwefelexport . Agrigento ist eine der schön¬
sten Städte Siziliens . Von einer Aussichtsterrasse,
der eheinaligen Porta Btbirria , sieht man im Nor¬den den Piazza dt Camarata und bei klarem Licht
neben dem zweigipfligen Monte Taltafaraci sogar
über die weite sizilianische Bergwelt hinweg de«
Gipfel des Aetna.
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Jeder Tropfe « Milch ist wichtig!
Neichsobmaim , Bauer Gustav Behrens

at sich in einem auch im Wochenblatt der
Landesbauernschaft Württemberg veröffentlich¬
ten Aufruf „Noch mehr Fett " an das Land¬
volk und im besonderen an die deutsche Land-
feau gewandt . Jetzt gelte es vor allem , zum
Ausgleich des Ausfalles an Fleisch die Erzeu¬
gung von ' Fett zu steigern . Um das zu errei¬
chen , muß der letzte Tropfen Milch an die
Molkerei geliefert , das Mastschwein -Lieferkon-
lingent pünktlich erfüllt und der Oelfruchtan-
bau nochmals beträchtlich erhöht werden . Es
sei heute oft leichter , noch einige Liter Milch
vom eigenen Verbrauch einzusparen , als mehr
zu erzeugen . Diese Möglichkeit sollte jede Bäue¬
rin wahrnehmen!

Spiel » nicht mit . . . Sprengkapfeln
Ein Junge verletzte dabei 2 Finger schwer

Ein 15 Jahre alter Junge in Gaugen¬
wald  fand im Schranke seines Vaters vier
Sprengkapseln , die letzterer vor Jahren ein¬
mal zum Stumpenschießen verwenden wollte.
Mit einem gleichalterigen Kameraden ging
der Bursche in den Wald und klopfte mit ei¬
nem Stein daran herum . Dabei explodierte
eine Kapsel und verletzte ihm zwei Finger so
sehr , daß er in die Klinik nach Tübingen ge¬
bracht werden mußte.

rvv Kilometer -Marsch i« den
Schwarzwald

SA .-Sturm 1 der Standarte
in Bad Liebenze

Der SA .-Sturm 1 der Standarte
Herrnhalle " führte im Rahmen der vormilitä¬
rischen Ausbildung seiner Angehörigen , 16-
und 17jähriger Stuttgarter Jungen , welche
seit fünf Wochen dort in Ausbildung stehen,
feit Sonntag früh einen 300 -Kilometer -Marsch
in den Schwarzwald durch . Am ersten Marsch¬
tag legte die junge Mannschaft die Strecke
Stuttgart - Pforzheim - Dillweißenstein unter

wo ihr Stab und Stürme der SÄ .-Standarte
172 und die Stadtverwaltung einen ehrenvol¬
len Empfang bereiteten . Gestern marschierten
die Jungen von Dillweißenstein über Schöm¬
berg nach Bad Liebenzell . Hier bezogen sie im
Turnsaal der Deutschen Volksschule Quartier.
Heute , am dritten Tage , marschiert der Sturm
nach Stuttgart zurück und beschließt damit ei¬
nen Gepäckmarsch , der auf dem Gebiet der vor¬
militärischen Ausbildung eine einmalige Lei¬
stung darstellt und deshalb besondere Aner¬
kennung verdien.

Die Badische Biihne in Bad Liebe«zell
Aufführung des Lustspiels „ Angelika"

Die bekannten bayerischen Lustspiel -Autoren
Toni Impekoven  und Carl Mathern
haben mit „ Angelika " ein heiteres Spiel ge¬
schaffen , das die Zuschauer durch die geschickt
angelegte Handlung und eine derb -humor¬
volle Sprache immer wieder zum Lachen
zwingt . Daß die Aufführung durch die Bad.
Bühne im Kursaal am Montagabend ein gro¬
ßer Erfolg wurde , ist besonders den guten
Leistungen der Darsteller , aber auch der flot¬
ten , auf leichten Lustspielton angelegten Spiel¬
leitung von Heinz Kargus  zu danken.

Erika Martell,  als Gast vom Deutschen
Bolkstheater Wien , war eine entzückende „ ur¬
wüchsige " Angelika , voll jugendlicher Unbe¬
kümmertheit und Frische . Ihre „ Väter " wa¬
ren Wilh . Vogtherr,  ein schlacksiger, „ ner¬
vöser " Romanschriftsteller , und Fred Schüs-
s e l, Maler von Beruf und zum Schluß glück-
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licher Bräutigam . Mathias Lessenich  spielte
den durstigen Vormund des „ armen Kindes " ,
wahrend List 'Marlow,  von den Badischen
Staatstheatern , überaus treffend die Haushäl¬
terin Anna verkörperte . Friedrik Bonn  war
die verzeihende Frau des sündigen Schriftstel-
wrs Emma Brandt  die sp- itzige Mutter des
Malers . Die Herren Kargus und Küp-
ferle  gefielen als penibler Verleger und ab-
geblitzter Werber.

Die Aufführung , zu der Marlene Mößl
das geschmackvolle Bühnenbild geschaffen hatte,
erregte den stürmischen ' Beifall des Publikums.

M — .

Neuenbürg »» erhielt Deutsche« Kreuz. in Gold
Ter Oberfeldwebel und Bombenschütze Karl

N e u h ä u s e r -̂ Träger des E . K . 1. und 2.
Klasse und der goldenen Frontflugspange , er¬
hielt für vielfach im Einsatz bewiesene Tapfer¬
keit auf Feindflügen im Osten das Deutsche
Kreuz in Gold . Karl Neuhäuser ist der ein¬
zige Sohn des Walzers Wilhelm Neuhäuser
ln Neuenbürg.  Er wurde arn 26 . Septem¬
ber 1915 in Birkenfeld geboren und ist in
Neuenbürg aufgewachsen . Nach seiner Schul¬

entlassung kam er als Mechaniker nach Pforz¬
heim in die Lehre . Nach dem Arbeitsdienst ging
er zur Infanterie , wo er seine aktive Dienst¬
zeit ableistcte . Später wurde er Flieger.

Schülerinnen helfen der NSV.
Durch einen gemeinsamen Erlaß des ReichS-

jugendführers , des Generalbevollmächtigten für den
Arbeitseinsatz und des ReichserziehungsministerS
wird der Einsatz von Schülerinnen der
höheren Schulen in Kindertagesstät¬
ten  und anderen Einrichtungen der NSV . ge¬
regelt . Der Einsatz soll nur erfolgen , soweit der
Bedarf der NSB . an Hilfskräften aus anderem
Wege nicht gedeckt werden kann . In diesem Fall
kommen die Mädel der siebten Klasse der Oberschu¬
len für Mädchen für den Einsatz in Betracht . Der
Mädeleinsatz , der der NSV . bei der Erfüllung
ihrer durch den verstärkten Arbeitseinsatz der
Frauen erweiterten Aufgaben helfen soll , entspricht
in besonderer Weise den natürlichen Anlagen der
Mädel und dürste häufig auch anregend aus die
Berufswahl wirken . Den Mädeln des BDM . wird
außerdem dadurch Gelegenheit geboten , die Jahres¬
parole des Reichsjugendführers zum Kriegseinsatz
praktisch zu verwirklichen . ^

Barfuß in die Schule
Die Hitler -Jugend hat im Hinblick auf die Not¬

wendigkeit der Einsparung von Schuhwcrk in den
Sommermonaten das vermehrte Barsußlausen
empfohlen  und auch in ihre Leistungswochen
entsprechende Maßnahmen eingebaut . Der Reichs¬
erziehungsminister hat auch die Schulen ausgefor¬
dert , diese Aktion zu unterstützen . Bei gutem Wet¬
ter soll barfuß gegangen werden . Das gilt auch
für den Schulbesuch . Die Eltern werden aus den
gesundheitlichen Wert des Barfußlaufens für die
Entwicklung und Kräftigung der Füße ihrer Kin¬
der hingewiesen . Soweit sich das Barfußgehen ver¬
bietet , beispielsweise im Großstadtverkehr , soll wäh¬
rend des Sommers nur Sommerschuhwerk , in der
Regel ohne Stümpfe , in Gebrauch genommen
werden.

Eia neuer Sparvriefdogen
Im Rahmen eines Sonderauftrages , den der

Reichsminister für Bewaffnung und Munition zur
Neuordnung des Berichtswesens erhalten hatte , sind
im November durch eine Anordnung lür den Ge¬

schäftsverkehr gewerblicher Betrieb « Norme«
für Briefe  verbindlich eingeführt worden . Da¬
mals mußten für diese Einheitsbriefbogen noch auf
die alten VIkl -Norme « der Ausgabe vom Oktober
1941 zurückgegrifsen werden . Eine neue Anord¬
nung bestimmt nunmehr , daß an Stelle der Norm¬
vordrucke neue „ Einheitsblätter'  tre¬
ten , bei denen der Kopf und das Anschrifteikfeld
verkleinert ist, der genormte Brief enthält dadurch
einen größeren Schreibraum . Aehnliche Sparvor¬
drucke sind bereits bei der verbindlichen Einfüh¬
rung der Einheitsrechnungen usw . zugrunde gelegt
worden . (RA . Nr . 156 ) .

Wie oft Werkluftschuh?
Nach dem Erlaß des Reichsministers der Luft¬

fahrt und Oberbefehlshabers der Luftwaffe über
die Heranziehung von berufstätigen Gefolgschafts-
Mitgliedern zum Beresi schaftsbien st im
Werklustschutz  und erweiterten Selbstschutz
vom 12 . August 1912 konnten männliche Gefolg¬
schaftsmitglieder über 18 Jahre höchstens sechsmal,
männliche Gefolgschaftsmitgliedei zwischen 16 und
18 Jahren höchstens viermal innerhalb eines Mo-
nats zum Bereitschastsdienst  eingeteilt
werden . Der Reichsminister der Luftfahrt und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe Kat durch einen
neuen Erlaß die verstärkte Heranziehung dieser
Gefolgschaftsmitglicder zum Luftschutzbereitschafts¬
dienst in Wehrmachtsanlagen  angeordnet,
sofern nicht mehr genügend Soldaten für den Be¬
reitschaftsdienst zur Verfügung stehen . Der Erlaß
sieht die Einteilung zum Bereitschastsdienst dieser
Gefolgschaftsmitglieder für höchstens zehn - bzw.
sechsmal innerhalb Monats vor.

Photographieren wieder gestattet
Das Anfang März erlassene Verbot des nicht¬

beruflichen PhotographierenS hat sich trotz der Lok-
kerung , die die Freigabe des PhotographierenS zur
Aufrechterhaltung der Verbindung zwischen Front
und Heimat mit sich brachte , günstig auf die Ver¬
sorgung der Wehrmacht und der Rüstungsindustrie
mit Photo -Material für militärische und industrielle
Zwecke ausgewirkt . Es wird nunmehr , der Versuch
gemacht , das Verbot des nichtberuflichen Photogra-
phierens aufzuheben  in der Erwartung , daß die
Selbstzucht der Verbraucher den Kriegsnotwendig¬
keiten Rechnung trägt . Dabei müssen sich die Ver¬
braucher darüber klar sein , daß die für nichtderui-
liche Zwecke zur Verfügung stehenden photochemi¬
schen Materialmengen aus die Dauer nicht einmal
im jetzigen , stark eingeschränkten Umfange zur Ver¬
fügung stehen werden , sondern zwangsläufig wei¬
teren Kürzungen unterworfen werden müssen.

Zehn Jahre Erbgesundheitsgerichtbarkeit
Von 8enatsprä8ickent vr . Oör , Vorsitrenäer äes LrbA68uncikeit8ober§er>cftt8 8tutt§ 3i't

no«. „Wer körperlich nicht gesund und würdig
ist. darf sein Lew nicht im Körper seines Kindes
verensttzenl Der Smat mutz Sorge tragen , daß
nur , wer gesund ist, Kinhcr zeuge» darf . Um¬gekehrt aber muß es als verwerflich gellen,
gesunde Kinder dem Staat vorzuentbatze». Die
Forderung , daß deftkte« Menschen die Zeugung
anderer , ebenso defekter Nachkommen unmttMch

Ar-
DnrH.

. „ . . ienschbott. Siewird Millionen von UnglüiSichen unverdiente
Leiden ersparen , in der Kokae aber »n einersteigenden Gesundheit ttverhanpt führen ."

«dolf Hitler.
Diese vom Führer in seinem Buch „ Mein Kampf"

programmatisch erhobene Forderung ist von der
natioualsochalisttschen Staatssübrung nüt der sse
auszeichnenden Verantwortungsfreudigkeit und Tat¬
kraft gleich nach der Machtergreifung aus dem Sta¬
dium unfruchtbarer Erörterungen , Tagungen und
Kongreßbrschlüsse herausgefüyrt worden und zur
praktischen Verwirklichung gekommen.

Schon am 14 . Juli 1933 ist von der Deutschen
Reichsregierung das Gesetz zur Verhütung erb¬
kranken Nachwuchses erlassen und dem Deutschen
Volk damit ein Gesetz geschenkt worden , das in der
Welt bisher ohne Betspiel war . Bis zum Erlaß
des Gesetzes war die rechtliche Möglichkeit der Un¬
fruchtbarmachung eines Menschen aus eugeni-
schen  Gründen eine sehr beschränkte . Der operative
Eingriff fiel an sich unter den Tatbestand einer
schweren — mit dem Verlust der Zeugungsfähigkeit
verbundenen Körperverletzung und die Rechtswid¬
rigkeit eines solchen Eingriffs kam nach der Recht-
fprechung deS Reichsgerichts nur in Wegfall , wenn
1. der Unfruchtbarmachende ein willigte  und
2. diese Einwilligung auch nicht gegen die
guten Sitten verstieß.

Diese unsichere und für die Bekämpfung der Erb¬
krankheiten unzureichende Rechtsgrundlage hat das
Gesetz vom 14 . Juli 1933 beseitigt . Es hat in
Paragraph 1 eine Anzahl von Krankheiten ausge-
führt , bei denen nach den Erfahrungen der ärzt¬
lichen Wissenschaft die große Wahrscheinlichkeit derVererbung auf die Nachkommen öesteht und bei

lenen deshalb , wenn sie ärztlich einwandfrei festge¬
stellt sind , die Unfruchtbarmachung zugelassen wird.
Es sind dies die anlagemäßig bedingten Geistes¬
krankheiten — angeborener Schwachsinn , Schizo-
phxxnie , zirkuläres ^ rresein — die erblichen For¬
men der Fallsucht , des Veitstanzes , der Blindheit,
Taubheit und schweren körperlichen Mißbildung,

Dazu kommt endlich noch der schwere Alko-
holismus,  d . h, der anlagemäßig bedingte und
vererbliche Hang zum Trinken , der sich immer dann
»ffenbart , wenn einer dauernd mehr trinkt als mit
feinen gesundheitlichen und wirtschaftlichen Verhält¬
nissen verträglich ist . Abgesehen von diesen im Ge¬
setz speziell aufgeführten Krankheitsfällen ist die
Unfruchtbarmachung nicht zulässig , bzw . nur dann
gestattet , wenn durch eine Krankheit oder körperliche
Veranlagung — z. B . Tuberkulose oder enges
Becken — im Falle einer Schwangerschaft das
Leben einer Kranken selbst gefährdet wird.

Allen den im Gesetz aufgesührten Erbkrankheiten
ist gemeinsam — und darin liegt die unangreifbare
weltanschauliche Rechtfertigung des Gesetzes — ,
»aß ihre Träger , wenn sie nicht die Betreuung durch
>en sozialen Staat und die ärztliche Kunst genössen
>m Daseinskampf sich selbst überlassen , unerbittlich
zugrunde gehen müßten und so durch die Natur auf
»ie radikalste Weise von der Fortpflanzung und der
Vererbung ihrer Krankheitsanlagen ausgeschaltet
würden . Die Loslösung von dem erbarmungslosen
Naturgesetz , die uns die Humanität zur Pflicht
nacht , rechtfertigt entsprechende Gegenmaßnahmen,
um die weise Oekonomie der Natur wieder herzu¬
stellen und wenigstens die Fortpflanzung solcher
Erbkranken im Interesse der «nnmenden Geschlech¬
ter , u verhindern.

Da bei der großen Mehrzahl der Erbkranken nach
der Art ihrer Krankheit — z. B . Schwachsinn —
mit der erforderlichen Einsicht in die Notwendigkeit
des Eingriffs nicht zu rechnen ist, hat das Gesetz
den entscheidenden  Schritt zu einer wirk¬
samen Bekämpfung der Erbkrankheiten getan unh»
von dem Erfordernis der Einwilligung des Erb¬
kranken abgesehen.  Auch die Durchführung des
Eingriffs ist äußerstenfalls durch die Zulässigkeit
von Zwangsanwendung gewährleistet . Um nun
aber bei der Schwere des Eingriffs in die persön¬
liche Rechtsphäre dem Betroffenen den erforderlichen
Schutz zu gewähren , ist die Feststellung der Voraus¬
setzungen der Unfruchtbarmachung den Verwal¬
tungsbehörden  entzogen worden und einem
in der Mehrheit mit Aerzten besetzten , mit den Ga¬
rantien der richterlichen Unabhängigkeit ausgestat¬
teten Kollegium übertragen worden . Diese Ucber-
tragung des Verfahrens aus die Gerichte — Erb-
gesundhcitsgerichte und Erbgesundhcitsobergerichte
— bedeutet also nicht , wie einem weit verbreiteten
Irrtum gegenüber besonders klargcstellt werden
muß , eine Gleichstellung der Erbkranken mit Nebel¬
tätern oder Verbrechern , sondern sie dient aus-
schließlich dem Schutz des Erbkranken,  dem
dadurch die uneingeschränkte Wahrnehmung seiner
Rechte gewährleistet wird.

Das Gesetz zur Verhütung erbkranken Nach¬
wuchses ist auch trotz der Einkleidung des Ver¬
fahrens in gerichtliche Formen materiell betrachtet
ein durchaus medizinisches Gesetz , dessen Aufgaben
im wesentlichen von Aerzten  zu lösen sind . Am
Anfang des Verfahrens steht der Arzt , der den
Antrag stellt und das grundlegende Gutachten er¬
stattet . Die wesentliche Entscheidung , ob eine Erb¬
krankheit vorliegt , wird von den Aerzten getroffen,
die im Kollegium der Erbgesundbcitsgerichte die
Mehrheit haben . Und am Ende ocs Verfahrens
steht wieder der Arzt , der entscheidet , ob der unge¬
ordnete Eingriff durchzuführen ist oder aus gesund¬
heitlichen Gründen aufgeschoben werden muß . Das
Verfahren selbst ist von allen starren Formalitäten
befreit und die Leitung des Verfahrens in die
Hand besonders ausgewählter Richter gelegt und
während der Geltungsdauer des Gesetzes nun wohl
im ganzen Reiche so gestaltet worden , daß die Ver¬
handlung mit dem Erbkranken mehr den Charakter
einer ärztlichen Konsultation  und Explora¬
tion als den einer Gerichtsverhandlung trägt.

Rückblickend kann mit Genugtuung festgestellt
werden , daß die schwierigen und neuen Aufgaben,
welche das Gesetz den damit befaßten Aerzten und
Richtern gestellt hat , voll gemeistert worden sind.
Eine ungeheure verantwortungsvolle Arbeit ist in
hem verflossenen Jahrzehnt vor allem von den deut¬
schen Aerzten im Dienste dieses Gesetzes an dem
kranken Volkskörper geleistet worden . Diese Arbeit
ist um so höher zu werten , als hier der Erfolg,
der sonst die Kunst und Mühe des Arztes unmittel¬
bar lohnt , nicht sichtbar ist, sondern erst v o n sp S-
teren Geschlechtern  dankbar verzeichnet
werden wird . Denn bei der großen Anzahl der
erst im Lauf von Generationen erfaßbaren Träger
verdeckter Krankheitsanlagen kann mit einer wesent¬
lichen Abnahme der Erbkranken in unserem Volke
erst auf lange Sicht gerechnet werden.

Immerhin aber haben das Gesetz zur Verhütung
erbkranken Nachwuchses und die mit ihm zusam¬
menhängenden Gesetze (Ehegesundheitsgesetz , Blut-
schutzgesetz) auch schon während ihrer bisherigen
Geltungsdauer den heute lebenden deutschen Volks¬
genossen einen greisbaren Nutzen bereits jetzt ge¬
bracht , in dem in einem vor zehn Jahren noch nicht
geahnten Maße die Erkenntnis in weiteste Volks¬
kreise vorgedrungen ist, daß bei der Gattenwahl
nicht Mitgift und Vermögen , nicht Rang und
Stand , sondern ein gesundes Erbgut das kostbarste
Heiratsgut und das festeste Fundq -nent für das
Wachsen , Blühen und Gedeihen der zu gründenden
FamUte b-deutet.

Die Schwäne fingen
Di « untergehende Sonne spiegelte sich noch ein»

»ncii abschiednehmend In dem klaren Wasser des
Spree , dann verschwand sie, den Horizont mit
r -' iger Glut überhauchend.

Vus einem Häuschen mit spitzem Giebel , wie
ll >! jedes der Häuser auf dem Kietz hatte , trat
Jü .'g Sabin , ein großer , starker Mann , in derben
L > ' rhosen und gebleichtem Leinenhemd , das er
aus der Brrist umgekremoelt hatte . Sein Gesicht
trug den gläubigen Ausdruck eines Kindes , das
von den Tücken und Gemeinheiten des Lebens
ruüi nicht gekostet hatte . In seinen Augen stand
ei frohes Leuchten.

Leise vor sich hinsummend , machte er sich an
ei . m Kahn zu schaffen , der halb auf das Land
g - zogen war . Mit kundiger Hand schob er dar
F . erzeug ins Wasser , überprüfte sein Aussehen,
rme es sauber und fast ein wenig spielerisch aus
der Flut schaukelte . Dann suchten seine Augen
d u Horizont ab . Die Sonne war verschwunden,
ri das Abendrot grüßte ihn als letzter Bote ihres
S s . Verträumt sah Jörg in die rosige Glut.
Er bemerkte nicht , wie sich ihm langsam «in än-
d r Man » näherte . Wenige Schritte von ihm
e L . rnt blieb er stehen und musterte mit spötti-
si >! Lächeln den in tiefes Sinnen Versunkenen.

Le war Hugbert Sabin , der Zwillingsbruder
Jorg » Wer sie zusammen sah , wäre niemals auf
den Gedanke » gekommen , in diesen beiden so ver¬
schiedenen Gehalten und Gesichtern eine so enge
Berwandilchait zu suchen . Hugbert . van den an¬
dern der „ schwärm Hug " genannt , reichte seinem
Bruder kaum bis an die Schultern . Während Jörg
blondes , leicht gewelltes Haar besaß , war das
Hugberts schwarz und strähnig . Seine gedrungene
Gestalt konnte sich mit stattlicher , muskulö¬
ser Schlankheit n ' cht messen , und doch war er
alles andere als schwächlich . Seine Züge verrie¬
ten List und Verschlagenheit , keine Spur der offe¬
nen Klarheit , die sich in Jörgs Zügen spiegelte,
mar in denen Hugberts zu entdecken . )

Cr schien wohl in den Gedanken seines Bruders
lesen zu können , denn unbeherrscht ries er Jörg
zn : „ Du mußt noch lange warten , ehe die Schat¬
ten aus Len Wiesen steigen und der Mond seine
Wanderung beginnt !"

Jörg fuhr zusammen . Unmul legte sich über
seine klare Stirn.

„Was kümmert 's dich ? " verletzte er wenig
freundlich.

„Oh , sehr viel " , lachte Hug zurück . Er merkte
wohl , daß seine Anwesenheit dem Bruder nicht
angenehm war . Dies freute ihn , und er gedachte
ihm die heutige Freude ganz zu vergällen . Hatte
er doch den Knecht des königlichen Domänepäch-
ters Dieterich am Vormittag hier auf dem Kietz
hcrumschleichen sehen , hatte das Aufleuchten in
seinen Augen bemerkt , als er Jörg am Schilf
stehen sah . So lange Beine der Knecht auch'
machte , er selbst war schneller gewesen . Hdi , wie
hatte der schwarze Hug laufen können , der sonst
immer so viel Zeit hatte ! Ohne daß es die beiden
gewahrten , hatte er sich in ihre Nähe gepirscht
und begierig auf jedes Wort gelauscht , das sie
zusammen gesprochen.

Agnes Dieterich hatte ihre Lehrzeit bei der
cdligen Herrschaft auf Groß -Rietz beendet und
war zu ihren Eltern zurückgekehrt . Heimlich schickte
sie Jörg , dem Jugendgespielen Botschaft:

Wenn der Mond seinen Sitberweg auf die
Spree legen würde , dann sollte Jörg mit dem
Boot kommen und sie an der kleinen Pforte an
der Ostseite der Burg erwarten.

Wie sich Jörg gefreut und wie er dem o "deren
die Hand geschüttelt hatte!

Hug hatte es mit stillem Ingrimm gesehen.
Seitdem war er den ganzen Tag um Jörg her»
umgeschlichen , hatte ihn geärgert und gehänselt,
wo es nur anging . Und nun wollte er diesem
Tag die Krone aufsetzen , indem er aN dieser
Fahrt teilnahm.

Jörg krauste die Stirn , als Hug Miene machte,
in das Boot zu springen . Noch aber wollte er an
den Ernst einer Mitfahrt nicht glauben . Hug hatte
manchmal seine schlimmen Tage , wo er ihn quälte
und peinigte . Meistens aber bekam er dann
irgendeinen Einfall , der ihn wie ein Wirbelwind
davonwehte . Dann hatte Jörg an den anderen
Tagen die Arbeit für Hug mitzuleisten , denn
dieser schlief irgendwo seinen Rausch aus , der
meist die Folge seiner Nörgeleien war.

Gutmütig , wie Jörg war . hielt er den Bruder
am Arm zurück.

„Laß es für heute genug sein , Hug . ich möchte
die Stille dieses wundervollen Abends allein ge¬
nießen ."

„Allein ? '' höhnte der andere.
Jörg stutzte und begriff.
„Pfui , Hug !" rief er aus . „So hast du wieder

einmal spioniert und den Horcher gespielt ? "
„Ei sieh , wie klug mein großer Bruder ist .'
„Dazu gehört gar keine Klugheit , du selbst ver¬

rätst dich . Ich aber bin nicht gesonnen , mich wei¬
ter von dir tyrannisieren zu lassen . Geh , wohin
du willst , in mein Boot aber kommst du nicht ."

„Pah , willst du den anderen ein Schauspiel
geben ? Da , ich sitz schon drin . Und nun will ich
doch einmal sehen , ob ich nicht ebenfalls in die¬
sem Boot fahre » kann , genau wie . du ; denn das
Recht des Besitzes auf dieses Boot haben wir zu
gleichen Teilen . Und wenn ich diesen Abend ge¬
nießen will , hast du kein Recht ? mich zu hindern .'

Zuerst schien es , als wollte Jörg aufbegehren,
doch dann legte sich ein Lächeln um seinen Mund.

„Es gibt ein schönes Sprichwort , die Mutter
führt es oft im Munde : Der Klügere gibt nach.
So will ich sehen , ob dem Klügeren der heimliche
Zauber , der in diesen Worten verborgen liegt^
Helsen wird ."

„Dummes Zeug , das du da redest , meinst du,
ich verstünde nicht in deiner scheinheiligen Larve
zu lesen ? Ich weih , daß du dich ärgerst , und da»
will ich gerade ."

Jetzt lachte Jörg fröhlich auf.
„Den Gefallen tue ich dir nun nicht ! Meinet»

wegen magst du mitkommen . Ich meine , aus dei¬
nen Erfahrungen hättest du längst lernen müssen»
daß du nicht der Schädigende bist , sondern zuletzt
immer der Geschädigte warst '

,,rvrl,e8ung folgt .)



Schwäbisches Land
Die Gaukiauptstaöt meldet

^ Heute begeht Professor Dr . Fritz Emde , der
«jahrzehntelang Inhaber des Lehrstuhles für Elektro¬
technik an der Technischen Hochschule in Stuttgart

iwar , seinen 7V. Geburtstag . 1873 in Uschütz in
'Oberschlesien geboren, kam Professor Emde über
!die Elektro -Jndustrie zur wissenschaftlichen For¬
schung.

In der Fachgruppe Bauwesen Im NSBDT.
sprach vor Mitgliedern , Gästen mw der HI . Major
Wahl - Berlin in einer Filmmorgenveranstaltung
im Ufa -Palast über technische Leistungen unserer
Brückenbaupioniere als Wegbereiter zum Sieg . ^

Auf der Straße im Bergwald in Hedelfin  -
gen  kam ein unbespannter Jauchewagen in über¬
mäßige Fahrt , so daß die Deichsel gegen einen Ab¬
hang ausstieß. Eine 76 Jahre alte Frau und ihr
Enkelkind wurden von dem Jauchcwagen erfaßt,
trugen Hautschürsungen und Prellungen davon.
Der den Wagen lenkende Arbeiter erlitt ebenfalls
leichtere Berletzungen.

d/tsicts ^ «umcis
LOlort ctsr ^ oli ^ sidsiiürcisl

Frontspcnde für Bombengeschädigte
Stuttgart . Am Montag statteten als Abordnung

eines an der Ostfront stehenden württembergisch-
badischen Infanterie -Regiments ein Oberleutnant
und zwei Unteroffiziere aus dem Stuttgarter Rat¬
haus Oberbürgermeister Dr . StrSltn einen Besuch
ab, um ihm die bereits angekündigte Sammel¬
spende  des Regiments für Stuttgarter Bomben¬
geschädigte im Betrag von 33 738,70 Mark zu übek-
reichen. Oberbürgermeister Dr . Strblin,  in des¬
sen Begleitung sich Stadtrat Dr . Locher befand,
bankte herzlich im Namen der Geschädigten und in
seinem eigenen Namen . Er sehe in dieser Spende
das Zeichen enger Verbundenheit zwischen Front
und Heimat . Zum Schluß überreichte Dr . Strölin
der Abordnung einen Dankbrtef an den Regiments¬
kommandeur.

Ritterkreuz für einen Schwaben
dvb Bad Mergentheim . Der mit dem Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Ober¬
feldwebel Albert Brunner,  Flugzeugführer in
einem Jagdgeschwader , ist am 17. Juli 1918 in
Dörtel,  Kreis Mergentheim , geboren. Er hat sich
auf 135 Feindflügen an der Murmansk - und Kan-
dalakschafront in hohem Maße bewährt . In harten
Luftkämpfen gegen einen zahlenmäßig vielfach über-
legenen Gegner schoß er 53 feindliche
Flugzeuge  ab . Nach seinem 53. Luftsieg ist
dieser tapfere und erfolgreiche Jagdflieger gefallen.

«
Oehringen . Hauptmann Josef Belz  wurde in

seiner Hcimatgemeinde Sindeldorf als Ritterkreuz¬
träger von der Partei geehrt. Krcisleiter Dr . Diet¬
rich, der vor kurzem nach langem Fronteinsatz mit
mehreren hohen Auszeichnungen in die Heimat
zurückgekehrt ist und die Führung des Kreises
Oehringen -Künzelsau wieder übernommen hat,
sprach dem tapferen Offizier Dank und die Aner¬
kennung der Heimat aus . Vom Ortsgruppenleiter
wurde dem Ritterkreuzträger ein schönes Geschenk
überreicht.

Kampfspiele ISIS wieöer in Stuttgart
Das größt « Svortereignis der « tirttembergische « HI

Nur noch wenige Tage trennen uns von dem größ-
ten wörtlichen Ereignis der Hitler -Jugend des Ge¬
bietes Württemberg . Die Kamvtlviele iui Jahre 1913
werden am nächsten Wochenende vom IS . bis 18. Juli
auf der Stuttgarter Abols -Hitler -Kampfbabn zur

Durchfübrung kommen . Lelchtatbletik , Schwerathletik.
Handball , Fußball , Hockey, TenniS , Rollschuh sind die
Sportarten , in bene » die GebietSmeister ermittelt
werben . Die Wettkämpfe werden am Freitag,
16. Juli , um 20 Uhr , in der Ltederballe durch Ober-
gebietsfübrer Sundermann  feierlich eröffnet.
Der zeitige Samstagvormittag ist der Austragung
-es Reichssvortwettkampses Vorbehalten . Bon 10 bis
13 Uhr werden die Borkämpfe in der Leichtathletik
gestartet . Zur gleichen Zeit finden von 9 bis 12 Uhr
die ersten Treffe » nm die GeNetsnicistcrschaft in der
Schwerathletik auf Sem Platz der Reichsbahn -Sport¬
gemeinschaft statt . Am Nachmittag ist im Stadion die
lekchtatblettscheGrotzveranstaltung,
bei der Borkämvke in den Mittelstrecken ausgetragen
und Entscheidungen in Sprüngen und Würfen fallen
werden . Bon 14.30 Uhr ab ermitteln die Schwer¬
athleten die beste Mannschaft im Ringen . Subball
beginnt um IS Ubr mit dem ersten Spiel auf dem
Polizei -Sportplatz und Handball zu gleicher Zeit auf
dem BfB .-Platz . Die Hockeysptele kommen ab IS Ubr
auf dem Platz der Reichsbahn -Sportgemeinschaft zur
Austragung . Die Endspiele gelangen am Soiintag-
vormittag ab 9 Ubr auf Leu gleichen Plätzen wie am
Samstag zur Entscheidung . Der grobe Schluß-
ö t e n st der Kampfsviele um 1S.30 Ubr steht die leicht¬
athletischen Endkämpfe in den Svrinterftrecken . im
Hürdenlauf , in Len Mittelstrecken und in der 4mal-
100-Meter -Staffcl vor . Umrahmt werLen diese rein
sportlichen Wettkämpfe durch anmutige Tänze deS
BDM ., Lurch Körperschule und Ttschspringen der
Hitler -Jugend.

Bann Heidenheim zum «. Make Gebietsfiegrr
In Tübingen trat am Wochenende die Marine-

HI . des Gebietes Württemberg zu ber vormilitäri¬
sche» LeistungSprüfung an , und zwar in den seespvrt-
lichen Hebungen , im Schieben und Im Sport -Wett¬
kampf . Wie in all den vergangenen Jahren , bewies
auch diesmal der Bann 488 Heiüenheim  seine

AliAlLceUec AanctEcA

„Oie Schneider von Schönau"
dleuinsrenierunjs mr cken IVürtt . Ltaatstkoatern

Es waren einmal drei Schneider , die alle drei
die ebenso schöne wie reiche Witfrau Veronika
Schwälble in Liebenzell umwarben und die der
gerne wieder bemannten jungen Frau die Wahl
schwer machten. Da kam der Handwerksbursche
Florian , sah Veronika und siegte, die drei Schnei¬
der aus dem Nachbarort Schönau überlistend . . ,
Wie ein allerliebstes Märchen aus deutschen Lan¬
den „zur Zeit der Postkutsche und des Waldhorns"
zieht diese von goldenem Humor besonnte Ge¬
schichte in gefühlvoll-beschwingten Weisen und einer
Fülle von Ileberraschungen vorüber , die schon be¬
ginnen , wenn man den Zuschauerrauni betritt.
Wir wollen nichts verraten , sondern nur raten,
dieses entzückende Geschenk unserer Staatsoper zum
Abschluß der Spielzeit ebenso freudig entgegenzu¬
nehmen, wie es das dichtbesetzte Haus am Sams-
tat tat . Der vor zehn Jahren in Salzburg verstor-
bene Holländer Jan Brandts - ButzS  hat mit
dieser seiner im letzten Krieg (1916) in Dresden
uraufgeführten heiteren Volksoper den Opernspiel¬
plan um ein köstliches Werk bereichert. H. E . M u t-
zenbecher,  dem wir schon eine Reihe von Ne-
gietaten danken, hat als Gastspielleiter mit dieser

Neuinszenierung einen humorigen Einfall an den
änderen gereiht und in den wie einem Märchenbuch

entnommenen Bühnenbildern von Felix Cztos-
sek  eine hochersreultch aufgelockerte Aufführung
zustande gebracht, an deren Erfolg mit dem mutzkali-

schm Leiter Josef Dünnwald  auch die in bester
Laune agierenden Darsteller vollen Anteil haben:
Vor allem Hans Blessinals  sieghaft -flotter Flo¬
rian , Richard Bitterauf,  Hubert Buchta und
Max Obwald  als die drolligen Schneider Zie-
gele, Biegele und Wiegele , dann aber auch Mari¬
anne Warneyer  als begehrenswert -liebliche Ve¬
ronika, Maria Gröschel,  Karin Reinhardt
und Lore Wißmann  als die spitzbübischen Lehr¬
jungen sowie Hans Ducruce  und Albin Swo-
boda  als würdige Schulzen von Liebenzell und
dem sagenhaften Schönau . K.-1l. 8ckultr

Das Kergl-Quarteti im Schloß Rosenstein
Bei der zweiten Kammermusik des diesjährigen

Bad Cannstatter KursommerS  im stim-
mungsvollen Festsaal des Schlosses Rosenstein er¬
wies sich das Kergl -Quartett aufs neue seines
Ehrennamens „Quartett der Stadt der Ausländs¬
deutschen Stuttgart " würdig . Max Kergl,  HonS
Reichardt,  Bernhard Merz  und Ferdinand
Merten  bereiteten mit der werkgetreuen Wieder¬
gabe der Streichquartette in Ls -ckur von Karl Dit¬
tersdorf , in ck-moil , op .,76, Nr . 2 von Joseph Haydn
und ln ? -ckur, op . 18, Nr . 1 von Beethoven den
zahlreichen Zuhörern , die ihr unübertrefflich -mei¬
sterhaftes Zusammenspiel zu stürmischem Beifall hin-
riß und die vor allem das in seiner ganzen Leucht¬
kraft erstrahlende wundervolle Adagio des letztge¬
nannten Werkes begeisterte, ein tiefes künstlerisches
Erlebnis . Ik.-tk. LckuIIr

große UeberlegenHeit in den einzelnen NevrvüM . Ditz
Herde,iheimer Jungen , die schon »um vierten Mal «,
ReichSstegcr «varen , wurden auch in diesem Jahre
mit über 1400 Punkten Vorsprung GebietSsie»
aer  und Volten sich damit zum sechsten Male Lens
Titel . Auf den zweiten Platz kam der Bann Tübin-
gen vor dem Bann Böblingen und Bann LudwigS-
bura . ObergebietSsübrer Gundermann.  Ser am
Sonntag nach Abschluß ber Wettkämpfe beim Große»
Schlußdienst die Siegerehrung vornahm , konnte am,
Samstagabend im Kestsaal der Universität den be- ,
kannten deutschen Afrikakämpfer General Lettow-
Borbeck  begrüßen.

Ausschcidungskiiuchfeim Frauen -Florett
Die letzten Borrundeukämvfe im MannschaftSsech-

ten für die Gau Meisterschaft im Florett  der,
Frauen  wurden am Sonntag in Ulm auSgetra,
gen . Von den gemeldeten vier Mannschaften trat die
Kombination Friedrichsbafen/Ravenshurg/Weingar-
ten nicht an . Der Württembergische Meister Turner¬
schaft Gövvingen kam nur Lurch die bessere Tresfer-
»ahl von 48 :48 Lei 8 :8 Punkten zu einem knavven
Sieg über die Fechterinnen von TSG . 1846 Ulm.
Beste Einzelfechterin war die Ulmerin Marti « Gauß
mit acht Siegen vor Marianne Slett lGövvingenI
mit sieben Erfolgen . — An Sen Litelkämpfen am
24. und 38. Juli in Calw  nehmen somit die vier
folgenden Mannschaften teil : Der Titelverteidiger
Tschft . Gövvingen , TB . Bad Cannstatt , SGOP.
Stuttgart und TSG , 1846 Ulm.

«
DI « Dentsche » Ringer -Meisterschaften lm klassischen

Stil wurden in Labr (Baden ) mit de» Entscheidun¬
gen in drei von sieben Gewichtsklassen cinaclcitet.
Meister im Bantamgewicht wurde der Mannheimer
Allraum , im Leichtgewicht siegte hrr Kölner Nettes¬
heim und im Mittelgewicht der Dortmunder Gocke
lKriegsmarine ) überraschend vor Schäfer <LudwigS-
basen ).

Finnische und schwedische Athleten lieferten sich bet
einem Abenüsvortfest in Helsinki prächtige Kämvic.
lieber 4ÜS Meier siegte Storskrubb >F ) in 48.9
um Handbreite vor dem Schweden Liunaarcn ' und
über 1800 Meter hatte der Schwede Aülscn in " :Z3.ü
den gleichen knappen Vorsprung vor d: »> Finnen
Salovaara.

küi » « HI«
RebschntzLieust des Reichsnährstandes . Es ist mit

einem stärkere » Auftreten der P e r o » o s v o r a in
Len Weinbergen zu rechnen . Um dem vorzubcugen,
wird daher dringend angeraten , daß in der Zeit vom
12. bis 16. Juli L. I . die vierte Bespritzung der Er»
tragsweinberge mit 1- bis IHprozentiae » kupferhal-
tigen Brühen ohne Zugabe eines Wurmmittels er-
folgt . Bei Ser nächsten Bespritzung ist hauptsächlich
auf die Wurmbekämpsuna zu achten . Der Zeitpunkt
der Sauerwurmbekämpfuna wir - noch bekanntge¬
geben.

80SV Hektar Brachland in Italien nutzbar gemacht.
Im Zuge der Nutzung jedes auch noch so kleinen
Stückchen Landes zum Anbau landwirtschaftlicher E«
zeugnisse bat die Dovolavoro -Oraanisation in Ita¬
lien 8000 Hektar brachliegenden Geländes oder städ¬
tischer Parkanlagen in Kriegsaärte » verwandelt.
Diese so benutzte Bodenfläche Ist ungefähr Lovvelk
so grob als im Boriahr und ihr Ertrag übersteigt
wertmäßig eine halbe Milliarde Lire.

I _ von 22 .23 bis 5 .06 Uhr

XL.-krssso Württemberg 6wd8 . LssLmtleltuvgK. Lose«
Lvr.  LtuttLLrt » krleürledstr . 13. VerlLgslsiter uoä Lodrilt-
Isiter k'. 8 . 8 ob so Io , 6k !v . Vorlsg : sebvorrvLlü -WLekt
6wd3 . Druck : OolsoblLker'soko vuodäruokorsi Oslv.

. 2ur 2oit ist kreislisto 7 gültig

Allbulach . 12. Juli 1943

Am Montag , den 5. Juli , ist mein lieber
Mann , unser guter Vater , Schwiegervater
und Großvater

Nlrich Claus
Schuhmachermeifter

nach längerem Leiden zur ewigen Ruhe ein-
gegangen . Die Beerdigung fand am 8. Juli
statt.

Jur die vielen Beweise herzlicherTeilnahme
während seinem Leiden und beim Hinscheiden
meines lieben Mannes sagen wir herzlichen
Dank . Besonderen Dank dem Trauerchor
und allen denen, die ihn zur letzten Ruhestätte
geleiteten.

In tiefer Trauer;
Sofie Claus , geb. Breitling und alle
Angehörigen.

Beihingen , 4. Juli 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b. Heldentod uns.
lb. Sohnes O 'Gesr . Wilhelm
Günther sprechen wir unseren
herzl . Dank aus . Bes . Dank
dem Mädchenchor , den Alters-
genosslnneii und «Genossen so¬
wie f. d. zahlr . Blumcnspenden.

Wilh . Günther und
Dran Maria

Hirsau 9. Juli 1943

Für die vielen Beweise herzl . !
Liebe u. Teilnahme beim hin¬
scheiden unseres ib. Vaters u.
Großvaters Ernst Lritzmann
sagen wir herzl . warmen Dank.

Bes . danken wir der Krieger-
Kameradschaft . d. Liederkranz
u. Singchor für d. Kranznieder¬
legung u. dem ehrenden Nach¬
ruf . Familie Lritzmann

Waldmeister
für die gewissenhafte Uebernahm«
von Schicht - und Stammholz und
für die schnelle Durchführung,
Abfuhr und Verladung sofort
gesucht. Schriftl. Angebote von
fachkundigen Herren unter AK 886
o.^Ala "Stuttgart . Friedrichstr.20

vttzltri » rlr SN
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Althengstett . II . Juli 1943

Voii « 8 » I»2I« iAV

Unsere liebe Tochter und Schwester

Hildegard v»nCarnap
geb. Hutz

ist uns heute an einem jähen Krankheits-
ansall entrissen worden.

In tiefer Trauer:
Die Mutter und Geschwister

Beerdigung Mittwoch 3 Uh ,̂in Calw

Mit den Angehörigen trauern auch wir
um unsere liebe Arbeitskameradin , die uns
unvergessen bleiben wird . Betriebssichrer und
Gefolgschaft der

Perrot -Negnerbau S . m. b.H. Ealw

Giiltlingen , 12. Juli 1943

V « il « 8a » A« l8s«
Freunden und Bekannten machen wir

die traurige - Mitteilung , daß unsere liebe
Tante , Schwägerin und Großtante

Verta Hagemneyer
am Samstagabend nach kurzer Krankheit
im Alter von . 75 Jahren in die Ewigkeit
abberusen worden ist.

Um stille Tejlsiahme bitten im Namen
der Hsnterbliebtsten:

Johanna Nutz, geb. Hagemneyermit
Gatten Anton Nutz , z. Zt . im Osten,

Die Beisetzung der lieben Entschlafenen findet
in Mülhausen a . F . statt.

An alle Nagolder Frauen und Mädchen!
Morgen 14 Uhr und 20 Uhr

Soldatenwiische flick«»
in der Gewerbeschule.

Landhau»
oder Geschäftshaus

evtl , kleineres Hotel
zu Kausen gesucht.

Zuschriften unter A3 . 161 an
^Geschäftsstelle der . Schwarzwald-
Wacht ".

Kleines

Häuschen
mit Garten zu kaufen gesncht.

Angebote unter Z . K . 161 an
die Geschäftsstelle der »Schrvarz-
wold -Wacht ".

8ckonsn6 vsscköl^
reitgemsü vsscken I
Kurnus für »II» Wasche. kür alltzh
Lcbmutr, «las wird später wieder
möglich sein. Heute Ist öurnus
nur kür dis sllerschmutrlgstsn
Mschestüchs da — dis sonst ru
hartem kelbsn und öürsten , ru
langem Kochen verleiten ! §o er¬
reichen 8lo mit wenig Kurnus
viel : schonendes Väschen such
der aro verschmutrten V/sschs-
stücics.durch Zchmulrlösen schon
beim Hinweichen' ).

»ta Ll«s Dt«»

,»»».

SPEästl
gobmuchsn

njett»nur vs«b>aucN»n. Sztok-
«n ! I« ui«»«n izllüemaüsj,
nat »urtt de ) Senuhung de»

p >Ml
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ML 8 ML
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Eine 34 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft

Sakmann , Alzenberg

Fabrikation
bezw . Lagerräume

im Nagold -Gebiet von Calw bis
Liebenzell ca . 300 qm gesucht.

Han » Raethee , Komm.-Des.,
Dresden A 16.

»panoin
verwind«».

l>o «» no . Ao »d >« n
nodi 6 » d « nid > ks»»

v» r»d >Ii»S « n . v >« Elorla
Nrapnros « dl , evinI»»r»«i> Ii»»l ook

droodisn

ttur in 5ckov - u. j. eclst --

ssoc.tiyssct >c,ftsn.

4.

Sowicktsmölllg rlürtsn ciis
rukoton , Bis Bis Opokto-
lisropto vorssvsn . nlcfti
vorönBsi » wscclon . k» lei
nicke wsnlgsr . »dsr auck
nlctit mskr Opslrto ru noli-
mor»; krilcdts untt Lucicor
,Inc» lvr js6s Xocftung
lmmsr Asnsu odruwisgan.
nlcfts ru rchZtrsn . kinbol-
lung clor llsrspts gswlldr-
lsktsi sleftsros Sollngsn.
op «tzl«,a »»»»»rl>»n, röln «>«>»

Ein neues

Iauchefatz
(Preis RM . 120.- ) . Inhalt 7001.
mit mod . Verteiler sür Schlauch¬
anschluß , hat zu verkaufen

Grießer , Nagold,
Haiterbacherstr . 64
Sägewerk Theurer

Suche 20—30 lfd. m leichtes,
Drahtgeflecht

sür Hühnergarten 120—180 drei
Angeb . u. H .S .161a . d. Geschäfts
stelle der . Schwarzwald -Wacht"

Biete schöne

6-Zimmerwohnung
mit Bad und Küchenoeranda in
Tübingen in guter Lage für eine

Kleinere Wohnung
in Calw zum Tausch.

Angebote unter RK . ISO an dir
Geschäftsstelle der „Schwarzwalb-
Wacht ".

Eigenheim-Baubriese
von RM . 1V000 .— Bausumme *
an und höher zum späteren Neu¬
bau u. Finanzierung eines Hauses.
Anzahlung RM . 800 .—.

Zuschriften erbeten an:
WSrtt . Bauhilfe eGmbH.
Stuttgart »S , Olgastraße 110

Vier möblierte

Zimmer
sofort gesucht.

Angebote unter P . R . 187 au
die Geschäftsstelle der „Schwarz»
wald -Wacht ".

Vorbeugung gegen ^ n-
rteclcung bei krlcältun-
gen un6 Lripps . ^ uck
eiisssm 2isl äisnt un¬
ablässig unsere Arbeit.

KMMLM

Betören
am Sonntag , den 11. Iuli,^

laue Wolljacke zwischen Sim-
>eim und Althengstett . Dtti
«er wird gebeten , dieselbe g«U
gute Belohnung abzugebeu-

tnerei Gerber , AttheugsteM
«eoksrt dl«
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